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Die unvergessene Lehre
Es War dam als, im traurigen Herbst 1918, 

so etwa fünf M inuten nor Zwölf in der Z eit­
rechnung des ersten Weltkrieges. W ir wurden 
-von einer Eendarmeviestation zur andern ge­
schleppt, vier deutsche Soldaten, die es auf sich 
genommen hatten, die Fesseln der Kriegsgefan­
genschaft abzustreifen, um durch Flucht wieder 
an die F ro n t zu gelangen. Kurz vor dem locken­
den Ziel, in  den Groben der flammenden 
Schlacht, Hatten sie uns entdeckt und erneut ge­
fangen, Und dann schleppten sie uns weg, einem 
ungewissen Schicksal entgegen. Es war, wie ge­
sagt, etwa fünf M inuten vor Zwölf in  der Z eit­
rechnung des dam aligen Geschehens. Und da er­
kannten w ir jäh, daß es auch bei den anderen 
schon sehr spät w ar und daß bei ihnen, wie man 
Jo Jagt, auch nur m it klarem W afier gekocht 
wurde.

W ir deutschen Soldaten hatten die Entbeh­
rungen, die Strapazen, die Leiden unserer eige­
nen F ron t kennen gelernt, w ir hatten diesen und 
jenen unserer Kameraden seufzen hören. W ir 
hatten wohl auch zuerst heimliches Getufchet und 
dann freches und lautes Reden zersetzender E le­
mente vernommen, in  unseren Eingeweiden 
hatte der Hunger gewühlt, und niem als w ar in 
uns die Hoffnung auf Besserung erwacht. 
Deutschland war eng umschlossen im  eisernen 
Ring seiner grimmigen Gegner. Bald streikten 
die M unitionsarbeiter, bald gab es Sabotage 
in der eigenen Heimat. P lanm äßig  zernagten 
die heimtückischen R atten  Me letzten Verbindun­
gen zwischen F ront und Heimat. Um dies alles 
mußten wir, a ls uns das bittere Soldatenlos 
ereilte und w ir schwer verwundet, irgendwo an 
der M arne in  Feindeshand fielen.

V is dahin hatten w ir nur unsere eigenen 
Fehler gesehen, unsere menschlichen Schwachen, 
solche jedoch nie und nimmer beim -Gegner ver­
mutet, den w ir stark und Wildentschlossen w ähn­
ten. UnU d a , a u f  dieser Flucht quer durch F e in ­
desland, gingen uns die Augen auf, und w ir er­
kannten jäh, daß d e r  G e g n e r  noch n ä h e r  
a m  E n d e  s t a n d  a l s  w i r !  F ü r ihn waren 
es keine fünf Minuten mehr bis Zwölf, höchstens 
nu r noch drei M inuten. Seine Stärke aber war, 
daß er dies verbergen konnte.

W ir wurden abends jeweils in  irgendeinem 
Dorf untergebracht, und zwar in einer großen 
Scheune, die a ls Arrestlokal diente. Kein franzö­
sisches Dorf hinter der Front, b is tief in  das 
rückwärtige Gebiet ohne solch ein Arrestlokal. 
Es gab dort Abteilungen für Offiziere, Unter­
offiziere und Mannschaften, Soldaten aller W af­
fengattungen und aller Hautfarben sahen mir 
in  diesen Zellen, die alle stets überfüllt waren. 
Und alle diese M änner waren — Deserteure, w a­
ren Feiglinge, die der flammenden F ront den 
Rücken zugedreht hatten. S ie  waren geflohen 
au s  Angst vor den Deutschen!

W enn der Gendarm den Außenschlüssel her­
umgedreht hatte, ging die U nterhaltung los, 
von Zelle zu Zelle. Ganz offen rühmten sich 
diese Feiglinge -ihrer Flucht von der F ron t und 
erklärten, der Deutsche sei ja doch nicht mit den 
Waffen ßu besiegen, es hätte alles keinen Sinn 
mehr. W arum  sich noch für Wilson und Poin- 
carä den Schädel einhauen lassen!

M it brennenden W angen vernahmen mir es 
und stießen uns an  und flüsterten: „Ach, könn­
ten sie dies in  Deutschland doch nur wissen, 
könnten w ir es ihnen doch sagen, daß diese hier, 
die Alliierten, so nahe vor dem Ende stehen! 
Vielleicht würde die schamlose Hetzerei der Links­
elemente dann aufhören oder unwirksam sein. 
M an  müßte es allen Kameraden zurufen kön­
nen, jedem in  die Ohren schreien: „Du, habe 
noch etwas M ut, halte aus, sei vernünftig, K a­
merad, auch bei denen da drüben wird nur mit 
Wasser gekocht!“

Aber m ir w aten ja gefangen und faßen hin­
ter Schloß und Riegel und am  anderen Morgen 
holten uns die Gendarmen wieder ab und 
schleppten uns zum nächsten Kerker, der genau so 
überfüllt w ar m it französischen, amerikanischen, 
englischen, italienischen und afrikanischen Deser­
teuren wie jeder andere. Es w ar ein Anschau- 
unasbild, das jedes deutsche Soldatenherz hoher 
schlagen ließ vor Stolz, daß es unserer aus­
gehungerten, m unitionsarm en und materiallosen 
Streitm acht gelungen war, dieser üppigen Söld­
ner Übermut zu brechen.

Und heute stehen w ir wieder mitten im 
Krieg, aber die Uhr zeigt für uns immer noch 
lange nicht fünf M inuten vor Zwölf, wie die 
anderen glaubten, als ein schamloser I ta lie n e r  
fernen historisch einmaligen Eroßverrat ausübte. 
Unsere Soldaten an den Fronten stehen heute 
anders da a ls w ir im  Jahre  1918! W enn wir 
dam als stürmend in  die Feindgräben einbrachen, 
wunderten w ir uns über die Fülle der guten 
Lebens- und Genußmittel, die denen dort zur 
Verfügung standen, während unsere B rotratio­
nen immer kleiner, unsere Dörrgemüfesirppen 
immer kraftloser wurden, und dies bei steigender 
Kampftätigkeit und zunehmender Härte gegen 
anrennendes M aterial. „M it solch einem W en “,

Leere Sorte und hohle Phrasen aus Teheran
G esch w ä tz  bei der Z usam m enkunft R oosevelt[—|C hurchill^Stalin

Nachdem die Konferenz von Teheran schon 
am 2. es. abgeschlossen war, gab Reuter am 6. 
ds. endlich das jo groß angekündigte und mit 
so v geheimnisvollen Andeutungen begleitete 
Kommunique mit fünftägiger Verspätung be­
kannt. Der offizielle Abschluß des Theaters 
in  der Hauptstadt des von den Sowjets und den 
englisch-amerikanischen Truppen vergewaltigten 
und besetzten I r a n  ist ein würdiger Schluß der 
langen Reise Roosevelis und Churchills an die 
Grenze des Sowjeiparadiefes zum Befehlsemp­
fang bei S ta lin .

I n  dem Kommunique wird folgendes m it­
geteilt: „W ir sind in  diesen vier letzten Tagen 
hier in der. Hauptstadt unseres Verbündeten, 
I ra n s , zusammengekommen und haben unserer 
gemeinsamen Politik  Form gegeben und sie be­
stätigt. W ir gaben unserem Entschluß Ausdruck, 
daß unsere Nationen im Kriege wie in dem 
darauffolgenden Frieden zusammenarbeiten sol­
len. W as den Krieg betrifft, haben sich unsere 
militärischen Stäbe unseren Besprechungen am 
runden Tisch angeschlossen, und w ir -haben un ­
sere P län e  zur Vernichtung der deutschen -Streit­
kräfte in Übereinstimmung gebracht." Dieser 
nun schon unzählige M ale getroffenen Feststel­
lung folgte dann eine Andeutung Über die be­
vorstehende zweite Front, die allerdings noch 
ungewisser gehalten ist, a ls in  den Beschlüssen 
von Casablanca vor elf Monaten.

Nach heuchlerischen Auslassungen über die 
hohe Verantwortung, die die Kriegshetzer an­
geblich für die Herbeiführung des Friedens 
empfinden, folgen dann die üblichen Vokabeln 
der plutotratischen Agitation, wie „Zusammen­
arbeit der großen und kleinen Nationen, Kampf 
gegen die In ra n n e i und Sklaverei“, und die 
Feststellung, daß man alle Völker willkommen 
heiße, wenn -sie stch entschließen sollten, in  die 
„Fam ilie der demokratischen Nationen" einzu­
treten. E ine wahrhaft bestechende Einladung 
angesichts -des ertgtifchen Hungerkrieges gegen 
das indische Volk und die Unterdrückungspolitik 
in Libanon u-n-d Syrien  wie überall dort, wo 
die , britische Plutokratie herrscht, des Verrates 
Englands gegenüber seinen verführten Verbün­
deten, wie Polen und Serbien, sowie der M as­
sengräber von K aiyn und der bolschewistischen 
Henkerspolitik in  den baltischen Staaten und 
angesichts der Lage, in  der sich der verratene 
Teil I ta lie n s  mit seinem Verräterkönig und 
Badoglio befindet. Zum Schluß wird die 
Hoffnung ausgedrückt, daß man mit Vertrauen 
dem Tag entgegensehe, an dem alle Völker der 
W elt in Freiheit leben können. Nach diesem be­
zeichnenden Satz folgten die Untersäjrfiten S t a ­
lins, Roosevelts und Churchills.

An das Kommunique schließt sich eine E r­
klärung der drei Mächte über I r a n  an. Dem 
Land sagt man in  vorbildlich verklausulierter

Form als Gegenleistung für die Qualen, die 
Not und die wirtschaftlichen Schwierigkeiten, die 
das Land erdulden muß, soviel Unterstützung zu, 
wie es bei der ^außerordentlichen Anforderung 
ihrer weltumfaßendeu militärischen Operatio­
nen und angesichts der in  der ganzen W elt herr­
schenden Knappheit an Transportm itteln, Roh­
stoffen und Gütern für den Zivilbedarf möglich 
ist“. Hinsichtlich der politischen und staatlichen 
Existenz des Landes nach dem Kriege wird die 
salomonische Feststellung gebraucht, daß die 
U dSSR., die USA. und Großbritannien mit 
der Regierung I r a n s  in dem Wunsche nach Auf­
rechterhaltung und Unabhängigkeit des Landes 
übereinstimmen. Im  allerletzten Satz dieses Re- 
bentommiques hat sich S ta l in  offenbar bereit 
gefunden, nachdem überall feine Diktion zu er­
kennen -ist, auch das W ort „Atlantik-Charta" 
fallen zu lassen, mit der kühnen Behauptung,

daß alle drei zusammen m it der iranischen Re­
gierung an diesen Grundsätzen bisher so vor­
bildlich festgehalten hätten.

Es bleibt offen, ob das angekündigte M an i­
fest an das deutsche Bolk der Uneinigkeit der 
Verfasser zum Opfer gefallen ist, die fünf Tage 
brauchten, um ein harmloses Kommunique 
obigen In h a lte s  zu fabrizieren. Sicherlich hat 
auch die Haltung des deutschen Volkes gegen­
über den Terrorangriffen der britisch-amerika­
nischen Luftgangster der Obergangstern von Te­
heran die Lust genommen, sich mehr zu blam ie­
ren, a ls unbedingt erforderlich ist. Wie dem 
auch sei, der Spuk der geheimnisvollen Konfe­
renz im  O rient ist vorbei. Die Tatsache un ­
seres festen Entschlusses, die W affen nicht vor 
dem Siege aus der Hand zu legen, komme, was 
kommen mag, und die Taten unterer und un ­
serer verbündeten Soldaten bleiben bestehen.

HocDlassen der Sowjetnnsriffe im Dnjeprhosen
L andekopf bei K ertsch 'von  den'!Rum änen erstürm t

D as Oberkommando der Wehrmacht gab am
8. ds. au s dem Führer-H auptquartier besannt:

Auf der K r i m  haben Verbände der 6. ru ­
mänischen Kavalleriedivision unter Führung 
des bereits mit dem Ritterkreuz ausgezeichneten 
Generalleutnants Teodorini, durch deutsche A r­
tillerie und Sturmgeschütze sowie deutsche, ru ­
mänische und troatiiche Fliegerkräfte unterstützt, 
den Feindliche» Landekopf jüdlich Kertsch zer­
schlagen. I n  dreitägigen schweren Kämpfen 
wurden die sowjetischen Lartdungsverbände auf­
gerieben und rund 2000 Gefangene eingebracht.

Leichte deutsche Seestreitkräfte haben zu die­
sem Erfolg beigetragen. S ie  vereitelten unter 
schwersten Einsatzbedingungen eine regelmäßige 
Versorgung der sowjetischen Landungstruppen. 
Alle Versuche der Bolschewisten, den angegrif­
fenen Lanvekopf in  der Rocht zum 7. Dezember 
zu räumen, wurden verhindert, sieben feindliche 
Fahrzeuge dabei versenkt.

D am it haben unsere in der Kertschstraße ein­
gesetzten Seestreitkräfte während der 35täg'igen 
Seeblockade acht Motorkanonenboote, zwei 
Schnellboote, zwei Schlepper, zwei Leichter so­
wie 23 Landungsfahrzeuge vernichtet und zahl­
reiche weitere beschädigt.

Feindliche Entlastungsangriffe, die die 
Sowjets ge|tern au s dem Brückenkopf nordöstlich 
Kertgh führten, scheiterten.

Im  großen Dnjeprbogen ließ die feindliche 
A ngriffstätigleit wesentlich nach. Dagegen un-

ternahmen die Sow jets südwestlich Krernentschug 
m it zusammengefaßten Kräften fortgesetzte 
schwere Angriffe, um ihre Einbruchsstelle zu er­
weitern. Heftige Kämpfe sind noch im Gange. 
E in eigener Gegenangriff gewann trotz zähem 
feindlichem Widerstand vorübergehend verloren­
gegangenes Gelände wieder zuruck.

I m  Raum  nordöstlich Shitom ir und südlich 
Korosten macht der eigene Gegenangriff gegen 
zähen Widerstand der Sow jets gute Fortschritte. 
Zahlreiche Ortschaften wurden im  S turm  ge­
nommen und feindliche Kräfte zerschlagen.

An der übrigen Ostfront fanden lebhafter« 
örtliche Kämpfe zwischen P rip je t und 23 e re [in a, 
westlich Änlichem und westlich Newel statt.

Vom 4. b is 7. ds. wurden in  Luftkämpfen 
und durch Flakartillerie über der Ostfront 115 
Sowjetflugzeuge abgeschossen. Zehn deutsche
Flugzeuge werden vermißt!

I m  WesZeitabschnitt der füditaliemfchen F ront 
flaute die Äampftätigkeit gestern wieder ab. Nur 
an  zwei Einbruchsstellen, die in den Kämpfen 
des Vortages entstanden waren, dauerten die 
Kämpfe noch an.

Am linken Flügel der F ront fetzte der Feind 
starke K räfte zum Angriff gegen unsere S te l­
lungen an den Osthängen des M aiellagebirges 
an. S ie wurden in schweren Kämpfen blutig 
abgewiesen.

Unterseeboote versenkten aus Geleitzügen 
und bei Ginzeljagd im Atlantik und Mittelmeer 
stehen Schiffe mit 48.000 B R T.

sagten mir oft und bewunderten die weißen 
B rote, die schweren amerikanischen Fleischbüchsen 
und die weißen Speßseiten, „ja, m it solch einem 
guten und kräftigen Essen würden w ir die Welt

aus den Angeln heben, w ir deutschen Soldaten.“ 
Zwischen der Soldatenverpjlegung von 1918 

und der Verpflegung von 1943 ist ein Vergleich 
überhaupt nicht möglich. Und w as wird dem

An der karelischen Front. V ierlingsflak sichert den Luftraum  über den deutschen Stellungen. 
Aufmerksam suchen die Bedienungsmannschaften den Himmel ab, um beim Auftauchen feindlicher 
Flieger sofort in  Aktion treten zu können. Fünf feindliche Flugzeuge sind ihrem wohlgezielten 
Feuer bereits erlegen. Die Striche am Schutzschild weisen darauf hin (PK.-Aufnahme -s-K riegs­
berichter Ulf Dur, Scherl, ED.)

Landser non 1943 alles geboten, angefangen von 
den Spiel- und Iheaterveranftaltungen bis zur 
Frontiuchhandlung — Dinge, die uns völlig 
unbekannt w aren oder die den einzelnen T rup­
penteilen nach Gutdünken überlassen blieben. 
Drüben aber, bei den Gegnern, ist heute lange 
nicht mehr der Übermut daheim wie dam als zu 
jener fernen Zeit vor 25 Jah ren , da die Ame­
rikaner in  Bordeaux an Land gingen und jun­
genhaft fragten: „Na, wo habt ih r  sie denn, eure 
verdammte Schießbude?!"

Die nach England zurückkehrenden Flieger, 
entkommen den Luftschlachten übet Deutschlands 
Erde, erzählen mit Hohlem Blick vorn Schrecken 
der deutschen Abwehr, und die alliierte In fa n ­
terie, die in Afrika an Bord geht, um nach I t a ­
lien übergesetzt zu werden, weiß heute genau, 
daß diese F ahrt mehr oder weniger ein Himmel­
fahrtsunternehmen ist, angesichts der immer küh­
ner werdenden deutschen Torpedoflieger. D rü­
ben aber in England zittern sie alle 'in E rw ar­
tung der drohenden Vergeltung, die unserer ge­
peinigten Bevölkerung für die ruchlosen Terror­
angriffe Genugtuung verschaffen wird.

Auch sie sind nur Menschen, ihr N im bus ist 
zerrissen. Und wenn man früher den Amerika­
ner a ls den M ann der unbegrenzten Möglich­
keiten wußte, so kennt man ihn jetzt in  feinen 
Schwächen, in seinem Bangen um Leben, in  fei­
ner Besiegbarteit. Und w ir missen es heute ge­
nau, denn w ir haben die Erfahrungen gemacht, 
damals, vor 25 Jah ren : auch bei ihnen wird 
m it Wasser gekocht und nur mit Wasser, das — 
um einem anderen Sprichwort zu glauben — 
nicht einmal Balken hat. N iem als aber, das 
hat die W elt aus dem Munde des Führers er­
fahren, wird das deutsche Volk seine Waffen fünf 
M inuten vor Zwölf niederlegen!

Kriegsberichter P . E. Ettighoffer, P K .
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Jnonii traf sich mit Roofcvelt und Churchill
Wie Reuter aus Kairo berichtet, hatten 

Roosevelt und Churchill auf ihrer Rückreise von. 
Teheran eine Zusammenkunft mit dem Präsi­
denten Der Türkischen Republik Ism e t Jnönü. 
Die Begegnung fand in Kairo statt, unter An­
wesenheit des türkischen Außenministers, des 
britischen Außenministers und des Sowjet- 
Botschafters in Ankara. I n  dem Reuter-Kom- 
muniquö heißt es, Laß man die politische Lage 
durchgesprochen und geprüft hat im Lichte der 
gemeinsamen und der Einzelinteresfen der drei 
Länder.

Aus dem Zeitgeschehen
Deutschland

Viereinhalb Ja h re  Krieg haben auch den 
letzten deutschen Volksgenossen eindringlich vor 
Augen geführt, welch außergewöhnliche Leistun­
gen die Reichsbahn für F ront und Heimat voll­
bringt. Daher gibt es wohl keinen Deutschen 
mehr, der nicht mit wahrer Anteilnahme am 
„Tag des deutschen Eisenbahners" der am 7. ds. 
zur Erinnerung an die Inbetriebnahm e der er­
sten deutschen Eisenbahn begangen wurde, ge-

Dcr ©auleitci' non B erlin , Reichsministcr 
D r. Goebbels, bei einem seiner Besuche in  den 
B erliner Schadensgebieten nach den britischen 
Terrorangrifsen sTransozean-Röhrich, ED.)

D as sind die Ziele dcr britischen Lustgangster 
bei ihren Singrissen auf die Rcichshauptstadt.
Neben W ohnvierteln wurden unersetzliche K ul­
turw erte, Kirchen und Krankenhäuser durch die 
Bomben der britischen Lustgangster bei ihren 
Angriffen aus die Reichshauptstadt vernichtet. 
Unser B ild : Der Eingang zu der schwer zerstör­
ten alten Earnisonskirche. (Scherl-Bilderdienst, 
ED.)

Unersetzliche K ulturw erte wurden durch die 
britischen T-rrorangrissc aus die Reichshaupt- 
stadt vernichtet. Blick in einen der verwüsteten 
Ausstellungssäle des B erliner Zeughauses 
(Scherl-Bilderdienst, ED.)

Komps bis zum Endsieg
Z w eiter  Jah restag  d e s  E intrittes Japans in den Krieg

Der Reichsminister des Auswärtigen von
R i b b e n t r o p  besuchte am 8. ds, den kaiser­
lich japanischen Botschafter O s h i m a  aus An­
laß eines Empfanges, Len der Botschafter zur 
Feier des zweiten Jahrestages des E in trittes 
Ja p a n s  in den Krieg veranstaltete.

Tojo an die Völker Ostasiens
Den Höhepunkt der mehrtägigen^ Feiern in 

Ja p a n  anläßlich des zweiten Jahrestages des 
Ausbruches des Großostasiatischen Krieges bil­
dete, wie Domei meldet, eine Rundfunkansprache 
des Ministerpräsidenten T o j o  an die Völker 
Ostasiens. Tojo führte aus:

Zwei Jah re  sind seit dem Erlaß des Tenno, 
durch den die Kriegserklärung erfolgte, vergan­
gen. Am 8. Dezember vor zwei Jahren  schwo­
ren w ir 100 M illionen Japaner, unseren Sou­
verän zu schützen. Seit Beginn des Krieges ha­
ben die japanischen Streitkräfte unter Seiner 
Majestät dem Tenno strategisch geschickte und 
tapfere Kämpfe geliefert und besonders in letz­
ter Zeit eine ununterbrochene Reihe von Siegen 
errungen. Der Aufbau Eroßostafiens ist nur 
durch eine erfolgreiche Durchführung des Krie­
ges möglich. Ob eine M illiarde Menschen 'in 
diesem Gebiet in Frieden und Sicherheit leben 
und gemeinsam sich des Wohlstandes erfreuen 
können oder ob sie wieder unter die nordame­
rikanische und britische Herrschaft fallen und die 
Leiden unterdrückter Völker erdulden müssen, 
hängt allein von diesem großen Krieg ab. Der 
feste, gemeinschaftliche Entschluß von einer 
M illiarde Menschen Eroßostasiens wurde durch 
die Konferenz der großostasiatischen Rationen, 
die kürzlich stattgefunden Hat, bestätigt. Im  
Vergleich zu der Lage vor dem Krieg haben sich feindlichen
die Aussichten Stoßestasiens völlig verändert, fangenen

Schwierigkeiten überwunden find. Unsere Zu­
sammenarbeit m it unseren Verbündeten wird 
täglich fester, und die mit uns verbündeten R a­
tionen in Ost und West teilen gemeinsam den 
finsteren Absichten Großbritanniens und der 
Vereinigten S taaten  vernichtende Schläge aus, 
bis erreicht unser Ziel: D ':  Errichtung einer 
neuen Weltordnung. Auf der Konferenz haben 
die feindlichen S taatsm änner selbstherrlich über 
Ostasien gesprochen, über Ostasien disponiert 
und haben prahlerisch und lau t erklärt, daß sie 
Ja p an  auf den S ta tu s  einer drittklasjigen R a­
tion zurückwerfen wollten. W as kann dieses Ge­
rede schon anokres fein a ls dumme, kindische 
Agitation geboren aus der Notwendigkeit, ihre 
gegenwärtigen schweren Fehlschlüge zu verdecken.

Stolze japanische Ersolgsbilanz
Am 7. i s .  am Vorabend des Tages, an dem 

der Eroßostafienkrieg in das dritte Ja h r  ein­
tra t, gab das japanische Armeehauptquartier 
eine zusammenfassende Übersicht über die m ili­
tärischen Ergebnisse des verflossenen Jahres, 
und zwar von Anfang Dezember 1942 b is Ende 
November 1943.

Danach traf Ja p an  in den Südgebieten und 
auf den Aleuten auf Feindkräfte von insgesamt 
ungefähr 400.000 M ann. Ihnen wurden Verluste 
von rund 193.000 M ann einschließlich der Ge­
fangenen und der. Überläufer zugefügt. Die Zahl 

en Flu

und unsere Zukunft erscheint u n s voller glän­
zender Hoffnungen. Auch die mit uns verbünde­
ten Nationen in  Europa werden immer stärker 
in ihrem Entschluß und Willen, zu kämpfen und 
ihren heldenhaften Kampf fortzusetzen, bis alle

der zerstörten bzw. abgeschossenen Flugzeuge be­
träg t 2728, die Schisssverluste des Feindes 185.

I n  China belief sich die Stärke der feind­
lichen Kräfte, mit denen Jap an e r zusammen­
stießen, aus 2,370.000 M ann. Von japanischer 
Seite wurden allein ungefähr 210.000 M ann an 
"einblichen Toten gezählt. Die Zahl der Ge­
angenen und Überläufer betrug 224.627, der 

versenkten und beschädigten Schiffe 88, der er­
beuteten Boote 3.466 und der abgeschossenen
Flugzeuge 373. 

Die rardie japanischen Verluste werden mit 32.962 
Gefallenen und 313 Flugzeugen angegeben.

denkt. Im  Mosaiksaal der Reichskanzlei wurde 
am Dienstag durch Reichsverkehrsminister Dok­
tor In g . Dorpmüller und Staatssekretär Dok­
tor 2ng. Ganzenmüller 7-1 Eisenbahnern das 
Eiserne Kreuz 2. Klasse 95 das Kriegsver- 
Lienstkreuz 1. Klasse mit Schwertern und 66 das 
Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse ohne Schwerter 
überreicht. M ittelpunkt einer Großkundgebung, 
die im „Theater des V oltes" abgehalten wurde, 
bildete die Überreichung des Ritterkreuzes zum 
Kriegsverdienstkreuz an sechs hervorragend be­
währte Eisenbahner. Staatssekretär Dr. Ing . 
Eanzenmüller und Reichsminister Dr. Eoebbeks 
würdigten dabei den Einsatz der Reichsbahn im 
Lebenskampf unseres Volkes.

Zum Tag des deutschen Eisenbahners führte 
Staatssekretär Dr. Eanzenmüller u. a. aus: Zu­
sammen mit der OT.. die sich damit auch aus 
dem Gebiete des Kriegseiscnbahnw-sen- g e ­
schichtliche Verdienste erworben hat, und mit den 
Eisenbahnpionieren haben blaue Eisenbahner 
und Feldeisenbahner im Osten in den Ja h ren  
1941/42 und 1943 28.700 Kilometer Geleise um ­
gespurt, 5.500 Kilometer Geleise wiederher­
gestellt und neu gebaut, 450 Lokomotivschuppen 
errichtet, 1200 Brücken gebaut. Diese Leistun­
gen verdienen deshalb ganz besondere Anerken­
nung, weil sie zum Teil unter klimatisch uns 
M itteleuropäern bisher völlig ungewohnten 
Verhältnissen, tiefsten Kältegraden, E is- und 
Schneestürmen, hauptsächlich 'in dem harten 
W inter 1941/42 erfüllt werden mußten und bei 
diesen Arbeiten der A nteil deutscher Kräfte nur 
einen Bruchteil der Eesamtarbeitskräfte betrug.

Der Reichsmin'ister des Ausw ärtigen von 
Ribbentrop bat am 5. ds. den königlich schwedi­
schen Geschäftsträger, Herrn Post, zu sich und 
teilte ihm im Zusammenhang mit einer Unter­
redung des schwedischen Außenministers mit dem 
deutschen Gesandten in Stockholm in  der Frage 
der wegen Sabotage verhafteten Osloer S tu ­
denten mit, daß die Reichsregierung äußerst 
befremdet darüber sei, daß die schwedische Re­
gierung «ine selbstverständliche Maßnahme der 
Besatzungsmacht in Norwegen, nämlich die Un­
schädlichmachung von Saboteuren und B rand­
stiftern zum Gegenstand eines diplom ati 
Schrittes gemacht habe.

Generalgouvernement
Nach der Rückkehr einer Delegation von 

Pressevertretern a u s  dem Lager, in dem zurzeit 
die polnischen Überläufer der Division „Tha- 
deus Koseiuszko" untergebracht sind, berichtet die 
polnische Presse des Generalgouvernements aus­
führlich über die persönlichen Eindrücke, die die 
polnischen Journalisten  während des Besuches 
cm Lager und bei Gesprächen mit den Überläu­
fern gewonnen haben.

S ehr ausführlich werden Einzelheiten über 
die Aufstellung der Division „Thadeus 
Kosciüfzko" geschildert. Größer noch a ls die kör­
perlichen Zumutungen waren die seelischen Q ua­
len, so daß es unter diesen polnischen Soldaten 
niemanden gab, der Mit dem Herz bei der Sache 
war. Alle bissen vielmehr die Zähne zusammen 
und warteten auf den Tag, da sie dieser Hölle 
entfliehen könnten.

Norwegen
Wegen einer Reihe von Sabotageakten, die 

von einigen norwegischen Studenten durchgeführt 
wurden, hat der Reichskommissar sich veranlaßt 
gesehen, zum Schutze des norwegischen Lebens 
und zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord- 

, nung diese Studenten in ein Sonderlager nach 
Deutschland zu überführen.

Schweden
„Folkels Dagbladet" macht auf die sich im ­

mer mehr verschärfende W ohnungsnot in Stock­
holm aufmerksam, die jetzt katastrophal gewor­
den sei. Tausende von Juden seien nach Stockholm 
eingeströmt und hätten die Schweden aus ihren 
Wohnungen verdrängt.

D as gleiche B la tt lenkt die Aufmerksamkeit 
auf die Tätigkeit eines Sonderkorrespondenten 
der „D aily M ail"  in Stockholm, R alph He­
roins. Dieser betreibe eine regelrechte militärische 
Spionagetätigkeit.

Sowjetunion
Fachleute, die von einer längeren Rundreise 

durch das Donezbecken und andere Industrie­
gebiete nach Moskau zurückkehrten, erklärten 
— dem „Manchester G uardian" zufolge — daß 
im Lause der großen deutschen Absetzbewegungen 
praktisch kein einziges Unternehmen der Eisen- 
und Stahlindustrie der Sowjetunion unbeschä­
digt geblieben ist.

Balkan
U nm ittelbar nach Abschluß der Konferenz in 

Teheran ist im Auflrage Moskaus die von Eng­
land anerkannte Emigranten-,.Regierung" Lee 
Königs Peter für abgesetzt erklärt worden. Der 
bolschewistische Bandensührer T ito  wurde zum 
„Marschall" des sogenannten toten Jugoslawien 
ernannt.

„Novo Vreine" berichtet ausführlich über das 
Schreckensregiment, das die bolschewistischen B an ­
den in Montenegro b is zur Säuberung des Lan­
des ausübten und stellt fest, daß die Bolsche­
wisten ein Viertel der Bevölkerung des Landes 
Hingemordet haben.

Betriebssichrem _ ........................................
Vertreter aus P arte i und S taa t, Wehrmacht 
und Wirtschaft im großen S aa l des Konzert­
hauses zusammenführte. Ein besonderes Gewicht 
erhielt der Appell durch Ansprachen des Reichs­
organisationsleiters Dr. S e y  und des Reichs­
leiters von S c h ir a c h .

Dr. Ju ry s  Dank an Bergknappen. Am 5. 
ds. besuchte Gauleiter Dr. J u r y  ein Stein­
kohlenbergwerk im K reis Neunkirchen. Vorher 
hatte der Gauleiter die Kreisstadt besucht und 
vor den führenden M ännern der P arte i die po­
litischen Führungsausgaben der Gegenwart um ­
rissen. Den Ortsdreiecken machte er es zur 
Pflicht, sich der Betreuung der schaffenden M en­
schen besonders anzunehmen. Sehr eindrucksvoll 
verlief der Eefolgschaftsappell der Knappschaft 
eines Bergbaubetriebes. Zunächst besichtigte der 
G auleiter verschiedene Betriebseinrichtungen des 
Bergwerkes und ließ sich über Kohlenvorkom­
men, Abbau- und Förderungsmethoden unter­
richten. Im  DAF.-Heim sprach der Gauleiter 
hierauf zu den Bergknappen, denen Anerken­
nungsurkunden für ihre fleißige Arbeit über­
reicht wurden. M it W orten des Dankes und der 
Anerkennung für die schwer schaffenden Berg­
leute verband Dr. J u r y  Betrachtungen über 
das gegenwärtige Kriegsgeschehen.

Treuekundgebung der Deutschen Südm ährens. 
Im  M ittelpunkt der Erinnerungsjsier an die 
Gründung der Ortsgruppe der N SD A P. 
Znaim  vor 25 Jah ren  stand eine Treuekund- 
gebung im Deutschen Haus, zu der, von der Be­
völkerung stürmisch begrüßt, Reichsstatthalter 
Gauleiter Dr. J u r y  erschienen war. I n  m it­
reißender Rede gab der Gauleiter zunächst sei­
ner Freude über den ungebrochenen Kampfgeist 
und die Aufgeschlossenheit der Deutschen S ü d ­
mährens Ausdruck. Die deutsche Volksgemein­
schaft Südm ährens hat, so erklärte der G au­
leiter, in der gemeinsamen Rot das Zusam­
menstehen gelernt und wird den gleichen Geist 
der Geschlossenheit auch bis zum Ende dieses 
Krieges bekunden. W er heute glaubt, daß 
Deutschland wieder in die alten Fehler des 
Ja h res 1918 zurückfalle, gebe sich einem gewal­
tigen I r r tu m  hin. Der Sieg, den unsere Geg­
ner an der militärischen Front nicht erringen 
konnten, werde ihnen erst recht nicht an der 
brüchigen F ront ihrer jüdischen Lügenpropa­
ganda zufallen. Aus Heldentum, Opfer und 
Einigkeit werde einst der größte und glänzendste 
Sieg der deutschen Geschichte erwachsen. Und nie 
stand das deutsche Volk treuer, einiger und ge­
schlossener hinter dem Führer a ls  jetzt.

Kurzberichte 
aus dem Heimatgau

Dr. Ley auf einem Appell in einem Wiener 
Großbetrieb. Im  Zeichen harter Entschlossenheit 
und verbissenen Trotzes stand am M ontag vor­
m ittags der Betriebsappell eines Wiener Groß­
betriebes. Die Stunde erhielt ihre besondere 
Bedeutung durch eine mitreißende Rede des 
Reichsorganisationsleiters Dr. L e y ,  in der er den 
schaffenden M ännern und Frauen eickdringlich 

diplomatischen und nachdrücklich vor Augen führte, daß für uns
heute nur eine einzige 
zum Sieg!

D as 1200. Leistung sc rtüchtigungswerk im 
Reich und das 100. Berufserziehungswerk in 
W ien. Anläßlich des A nlaufens des 1200. Lei- 
ftungsertüchtigungsweikes im Reich und des 
100. Berufserziehungswerkes im Reichsgau 
Wien führte die Deutsche A rbeitsfront am

NSDAP
D ie Deutsche Arbeitsfront

Am 30. November und 1. Dezember besuchte 
der Eauschulungswalter Pg. I r  l ä n g e r  in 
Begleitung des Kreisobmannes Pg. R u z i c k a  
und einiger M itarbeiter der Kreiswaltung 
verschiedene Betriebe im Kreis Amstetten. um 
sich vom weihnachtlichen Werkschaiien w tivei. 
zeugen, überall, wo der Gauschulungswalter in 
die Betriebe kam, konnte er zu seiner Freude 
feststellen, daß das weihnachtliche Werkschaffen 
im vollen Tange ist bzw. schon seinem Ende 
entgegengeht. Die Spielwaren, welche haupffäch- 
lich von den Angehörigen des politischen Stoß­
trupps und der W erkfrauengruppen angefertigt 
werden, zeigen in  ihrer M annigfaltigkeit und 
Vielheit die ganze Liebe, m it der diese Arbeiten 
durchgeführt werden. Di« Kinder der B etriebs­
angehörigen werben zu Weihnachten bestimmt 
große Augen machen, wenn sie die schönen, sehr 
gut ausgefertigten Spielwaren bekommen. 
M ustergültig find die Spielw aren, welche von 
der Betriebsgemoinschaft der T a u  w e r k e  
R i e d e r d o n a u ,  Betriebsverw altung W a i d -  
Ho f e n  a. d. 3) 6 6 s angefertigt werden. Da 
gibt es Schaukelpferds, Rennroller, Schieb­
karren, Puppenschlafzimmer, W ald und W ild, 
Bauernhöfe samt Viehbestand, Dörfer, bei 
denen auch der Dorsbrunnen nicht fehlt, P a p a ­
geien, die sich aus Stangen schaukeln, Barren- 
turner usw. All die Arbeit zeigt nicht nur von 
Liebe und Fleiß, sondern auch von hohem Kön­
nen. I n  anderen Betrieben sieht man wieder 
Panzer und Wiegen, Stofftiere und Puppen, 
M ilitärtrainw agen, Straßenbahn Waggons, Eisen­
bahnzüge, Basttaschen und Filzhausschuhe und 
vieles andere mehr. 2n den Schaufenstern der 
D'utschen Arbeitsfront, K reisw altung Amstet­
ten. werden Meisterstücke der angefertigten 
Spielsachen in der Zeit vom 7. b is 12. ds. aus­
gestellt je in und können sich alle Volksgenossen 
von der vorbildlichen Arbeit deutscher Menschen, 
die tagsüber in den Betrieben harte Arbeit 
leisten und ihre Freizeit für Lieblingsbeschäf­
tigungen verwinden, überzeugen.

Nachrichten
aus Waidhofen a-d-M bs und Umgebung
STADT W A I D H O F E N  A. D. YBBS

Personelles. Der Revierleutnant der hiesigen 
Schutzpolizeiabteilung Vinzenz P i t z e l  wurde 
m it Wirkung vom 9. November zum Revier­
oberleutnant befördert. W ir gratulieren!

Von unseren Soldaten. Unteroffizier Her­
mann C h o c  und der Unteroffizier der Luft­
waffe Konrad L o s b i ch l e r wurden zu Feld­
webeln, Gefreiter Rudolf K a l l e s  zum Ober­
gefreiten befördert. Beste Glückwünsche!

Dem deutschen Volk schenkten Kinder: Am 
3, ds. die E ltern  P a u l  und M argarete 
S c h m i d t ,  Monteur, W aidhofen, Prechtlgasse 
4 einen Knaben P e t e r .  Am 6. ds. die Eltern

A rtur und Frieda N a u m a n n ,  Laborant, 
D uisburg, Springw all 3, einen Knaben R a i ­
n e r .

Traugzig. Am 2. ds. schloß vor dem hiesigen 
Standesam t Unteroffizier Josef P l a n t ,  W aid­
hofen, Pbdsitzerstraße 104, m it Frl. Johanna 
P  ra sc h  in  ge r ,  H ilfsarbeiterin, Waidhofen, 
Pbbsitzerstraße 98, den Ehebund.

Persönliche Veränderungen in der N SDAP.- 
Ortsgrnppc Waidhofcn-Zcll. F ü r den zum 
Wehrdienst einberufenen Propagandaleiter Pg. 
Georg M i k s a t k o  wurde Pg. K urt B e r g e r  
m it diesem Amt betraut. Pg . Herbert L a g l e r 
übernahm das Amt für Volkstumsfragen. Zum 
Zellenleiter der Zelle 10 wurde Pg. Wilhelm
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Sieg des Glaubens
Ein deutsches Bekenntnis

Am vergangenen Sonntag hat Waidhofen 
wieder einmal eine politische Versammlung e r­
lebt. Keine nach außen Hirt machtvolle De­
monstration unter freiem . H immel; der intime 
S a a l des Hotels Jn fllh r w ar der Schauplatz 
einer Zusammenkunft, die unter dem bekennt- 
nisstarken M otto „«Sieg des G laubens" stand. 
Wenn einer im  S a a l gewesen sein sollte, der 
vielleicht einm al leise Zweifel in den Endsieg 
Deutschlands in  diesem schwersten Ringen aller 
Zeiten gesetzt haben sollte, den haben die 
temperamentvollen, überzeugenden und auf­
rüttelnden Ausführungen des K reisleiters von 
Mistelbach Pg. E r c h i n g  e r  tief beschämt und 
ihm ein für alle M al jeden Zweifel darüber 
genommen, daß der Sieg -im  gegenwärtigen 
kompromißlosen Kampf der Weltanschauungen 
nur auf deutscher Seite fein kann. Nüchtern, 
ohne Schönfärberei, zeichnete K reisleiter Eichin- 
ger ein lebensvolles B ild  der politischen und 
militärischen Lage des mählich zu Ende gehen­
den Ja h re s  1943, des Ja h res der härtesten Be- 
lastungs- und Bewährungsprobe für das 
deutsche Volk. W arum  konnte und mußte es 
zur Tragödie von S talinqrad  kommen, mußte 
die beutiche F ron t im Öftrn zurückgenommen 
und verkürzt werden, warum mußten wir T u­
nis aufgeben und ging Sizilien verloren? Diese 
Fragen von brennender A ktualität erhielten 
durch K reisleiter Eichinger kristallklare A nt­
worten. Weder der schon im fünften K riegsjahr 
unvergleichlich kämpfende deutsche Soldat, we­
der die militärische noch die politische Führung 
des Reiches haben auch nur im  mindesten ver­
sagt. S ta lin g rad . T unis, S izilien usw. kom­
men allein auf das Konto wohl des größten 
Verrates, den je, die W elt gesehen — der 
Millimeterkönig Viktor Emanuel und der 
Zwergmarschall Badoglio wollten den deutschen 
Bundesgenossen dem Feind ausliefern, in die 
Hände spielen. Helle Empörung lag aus allen 
Gesichtern, a ls Kreisleiter Eichinger ausführte, 
daß vor S talinqrad  zwei italienische Divisio­
nen auf einer. Frontbreite von 400 Kilometer 
einfach aus und davonliefen. Durch dieses R ie­
senloch in einer b is dahin festgefügten, uner­
schütterlichen F ron t konnten die Sowjets unge­
hindert hindurchschlllpfen, ehe die deutsche Füh­
rung die notwendigen Reserven heranzuführen 
-vermochte, um das durch diesen V erra t herauf­
beschworene Unheil abzuwenden, wenigstens in 
feiner Auswirkung zu m ildern/ Und auf jedem 
Gesicht brannte die Röte heiligen Zornes, alb 
der Redner klarlegte, daß in T un is sechs ita-

I-i-enisch-e Verräter-Divisionen zum Feinde über­
liefen, ohne einen Schutz abgefeuert zu haben. 
Der italienische V errat war die größte Trumps­
karte, die unsere Feinde in  der Hand zu haben 
glaubten. S ie sahen den Dolchstoß der ita lie ­
nischen V erräter a ls so tödlich für das deutsche 
Volk in  Waffen, die kämpfende F ront und die 
schaffende Hermat an, daß der P lauderer Chur­
chill vor Wochen triumphierend ausrief: „Noch 
ehe die B lätter fallen fällt Deutschland!" 
Deutschland ist nicht gefallen. Weder Waffen­
gewalt noch V errat wird es je zu F all bringen. 
Dessen können w ir sicher sein. Der jede S ituation  
eiskalt übersehende, aus ihr die Konsequenzen 
ziehende und jeden Hieb kraftvoll, kühn und 
genial parierende Führer hat auch diese lange 
Kett« des V errates gründlich zerschlagen. Von 
einem billigen Marsch gegen Rom und zum 
Brenner haben die Briten und Angloamerikaner 
geträum t. I n  Wirklichkeit sind -äußerst vertust-- 
reiche Kämpfe daraus geworden. Die Ostfront, 
beweglich, elastisch, steht nicht nur unerschüttert, 
sie ist schon zu ersten erfolgreichen Gegenstößen 
angetreten. Und sie wird immer dann hart und 
entschlossen zuschlagen, wo es nötig ist. Jegliche 
Gefahr ist beseitigt. Nichts, weder W affen­
gewalt noch Zeih kann uns den Sieg aus der 
Hand nehmen. Diesen Glauben wußte Kreis­
leiter Eichinger fest und unverrückbar in die 
Herzen jedes einzelnen zu pflanzen. Diese Ge­
wißheit gab er jedem mit auf den Weg. W ie 
sagte doch der Führer in  seiner letzten Rede? 
„Deutsches Volk, du kannst ganz beruhigt sein: 
was auch kommen mag, wir werden es mei­
stern!" Die Ausführungen des Kreislsiters 
-Eichinger festigten und vertieften diese Über­
zeugung und diesen, «Glauben, -der in  jedem 
deutschen Herzen brennen muß. W ir dürfen, 
können und müssen an den siegreichen Ausgang 
-des Krieges -glauben, weil w ir den Führer ha­
ben. von dem immer wieder Ström e der Zu­
versicht und des G laubens in das Volk gehen. 
Die Versammlung, eine Feierstunde -im -besten 
Sinne, klang mit -den Liedern der Nation -aus. 
lind sie waren, wie immer in  solchen S tu n ­
den, ein heiliges Gelöbnis und Bekenntnis: 
Deutschland stirbt nicht! Im  Glauben an  
Deutschland und den Sieg sind die zwei -Mil­
lionen Toten des ersten Weltkrieges gefallen, 
haben die Opfer der Bewegung B lu t und Leben 
dahingegeben und opfern sich die deutschen 
V äter und Söhne dieses Weltbrandes, Und da 
sollten wir nicht g lauben . . . ?

Schra—

Z a w a l a c  bestellt. Der von -seiner Dienst-ver­
pflichtung zurückgekehrte Pg. Ferd. S l a b s c h y  
übernahm die Leitung des Blockes 1 der Zelle 3.

Ringschulung und Eroßversammlung. Am 
Sonntag den 5. ds. fand im S aa le  Jn fiih r eine 
Ringschulung -der NS.-Frauenschast und darauf 
eine Großkundgebung der N SD A P , statt, über 
die w ir an anderer -Stelle ausführlich berichten. 
Bei der Ringschulung, an der die Frauen -in 
errofcr Zahl teilnahmen, sprach Pgn. M-i r b  e k. 
Sie gewann -bei -Ihrem zeitgemäßen Thema so­
fort die volle Aufmerksamkeit der Besucherinnen 
und wahrhaftig, m an könnte ih r -stundenlang zu­
hören. überzeugt vom guten Ausgang unserer 
großen Sache und mit den besten Vorsätzen -ging 
jeder nach Hause. F ra u  Mirbek sprach über die 
V erantw ortung der F rau , über den mustergül­
tigen Einsatz der A rbeiterin und rief zum A us­
hilfsdienst auf, um auch denen-, die das ganze 
J-ahr für die F ron t arbeiten, auch einige S tu n ­
den für ihren H aushalt zu schenken. Unsere 
V erantw ortung -ist groß; wo w ir  ste-hcp,' haben 
w ir zu -arbeiten — wie der Soldat an der 
Front. An der Spitze steht unser Führer, rein 
in  seiner H altung; im Gedanken an ihn können 
wir durchholten. Der Rechner kommt nicht durch 
den Krieg, aber der Glaubende kommt durch. 
W ir können froh sein, aus dem Glauben her­
aus, es wird geschaffen. W ir hoffen, daß wir 
siegen und dürfen es glauben, wenn wir -un­
sere Pflicht tun. Im  Weltkrieg sah der -Führer 
-seine Kameraden, da fand er den M ut, -an das 
deutsche Volk zu glauben. Wer sich in der Not 
bewährt, auf den kann man sich verlassen. Un­
sere oberste und heiligste Pflicht ist, die Heimat 
zu halten. 2m  Weltkrieg haben w ir den M ut 
verloren, und da glauben unsere -Feinde, viel­
leicht wiederholt sich das. Der Kampf geht um 
das deutsche Volk, weil es diesmal einen Füh­
rer hat, wird es nicht kapitulieren. Ohne Sieg 
-gäbe es keine Freiheit mehr, keine Ehre. -Arm kön­
nen wir leben, aber ohne Ehre nicht. W ir müs­
sen bereit sein zum Opfern. Gibt es heuer zu 
Weihnachten nicht vtiele Geschenke, so schenken w ir 
uns gegenseitig K raft, ein munteres W ort und 
aufrechte Haltung. W e n n  w i r  u n s e r e  
P f l i c h t  t u n ,  d a n n  s i e g e n  w i r .

Weihnachtliches Werkschaffen. Zum fünften 
M al feiern w ir Weihnacht im  Kriege. Die 
deutsche Volksgemeinschaft hat sich in all den 
harten Jahren, die hinter uns liegen, -viel- 
tausendfach bewährt und wir können es täglich 
feststellen, daß, je härter der Krieg wird, um -so 
fester die Gemeinschaft des deutschen Volkes zu­
sammenrückt und standhält trotz allem Terror 
-unserer Feinde. Auf allen Gebieten des -Volks­
lebens können w ir im m er wieder die große 
Opferbereitschaft erkennen, von der die Herzen 
-erfüllt sind und aus der Taten geboren wer­
den, die leuchtend -in unsere Zukunft weisen. R un 
-ist wieder Weihnacht!, W ir Erwachsenen werden 
uns kriegsmäßig abfinden, daß uns das Fest 
nicht all das bietet, w as w ir -in norm alen Zei­
ten erw arten konnten. Unseren Kindern aber 
soll der Weihnachtsmann auch in diesem Ja h re  
das sein, was er auch uns -einst gewesen ist — 
ein Freu-denbringer. Abertausende Hände ha­
ben auch heuer wieder in der kurzbemessenen 
Freizeit fleißig — oft b is in die späten Nacht­

stunden hinein — gearbeitet für die Kinder. W as 
da an Spielzeugsachen entstanden ist, -ist gerade­
zu herzerfrischend anzusehen und würde jedem 
Fachgeschäft zur Zierde -gereichen. 2 n  unserer 
S tadt hat in dieser Hinsicht die Gefolgschaft der 
B e t r i e b s v e r w a l t u n g  d e r  G a u -  
w e r k e  ganz ausgezeichnetes geleistet und ein 
Blick in die -Schaufenster des V erw altungs­
gebäudes überzeugt jeden Beschauer nicht nur 
von dem Fleiß und der Opferbereitschaft, -sondern 
auch von bedeutendem Können. E inzigartig in 
-ihrer Ausführung find die Spielsachen -und -sta­
bil wie sie in der Massenproduktion nie aus-, 
geführt werden können. D a gibt es Schaukel-' 
Pferde, Tiere aus W ald und Feld, Puppenzim- 
mer mit allem Komfort, Autos, Rechenmaschinen, 
Scheibtruhen, Roller, Kinderwiegen und eine 
ganze Reihe beweglicher Spielsachen, die E r­
findungsgabe und besondere Geschicklichkeit ver­
raten. Wochenlang haben die Eefolgschaftsmit- 
glieder der hiesigen B etriebsverw altung ihre 
Freizeit eingesetzt, um den Kindern der Arbeite- 
kameraden Freude zu machen sowie auch den 
Kindern der Bombengeschädigten in Wiener- 
Neustadt, für die ein Teil der Sachen bestimmt 
ist. W ahrhaftig ein nachahmenswertes Beispiel 
echten Kameradschaftsgeistes. — W as die Ge­
folgschaft der Gauwerke im einzelnen an S piel­
zeugen geschaffen hat, das werkt die hiesige 
Flieger-H I. im  großen. Da stehen in ihrer 
Werkhalle in  der Mbs-itzerstraße ganze -Reihen 
von Rollern, Wägelchen, Autos, Haustieren, 
Kanonen, Panzern usw. Dort schafft die J u ­
gend unter der Anleitung Prof. W e i s m a n n s  
mit Fleiß und Begeisterung und die Hunderte 
von Spielsachen sind ein erfreulicher Beweis 
ernster Arbeit und jugendlicher Leistungsfähig­
keit. M an muß schon -sagen, dies ist Opfergeist 
in bestem S inne; denn keiner der an der Werk­
bank -stehenden Jungen  fragt hier nach Lob und 
Hervorhebung eigener -Leistung. Die H ilfsbereit­
schaft für das Wohl der Gesamtheit erfüllt sie 
alle, trotz -ihrer Jugend. W ir können nur dan­
ken für soviel begeisterten Einsatz für unser 
großes Z ie l; d e r  E n d s i e g !

Die Gefolgschaft der Dienststellen der Reichs­
bahn in Waidhosen a. d. P bbs sowie der Nach­
barbahnhöfe ' versammelte sich am 8. ds. im 
Brauh-aussaal, um -in einem G e m e i n ­
s c h a f t  s e m p f a n g die Reden des S ta a ts ­
sekretärs Dr. G a n z e n m ü l l e r  und des 
Reichsm-in-isters Dr. G o e b b e l s  zum „Tag des 
deutschen Eisenbahners" anzuhören. I n  einem 
stattlichen Zuge marschierten die Teilnehmer 
vom Bahnhof in  die S tad t und nach dem 
Appell über den Adolf-Hitler-Pl-atz wieder zu­
rück, um auch hier Zeugnis zu geben von der 
Größe dieses staatswichtigsten Betriebes. Der 
Vorstand des Betriebsam tes Waidhofen a. d. 
Pbbs -eröffnete -den Appell -und wies einleitend 
auf den 7. Dezember 1835 hin, den Tag. an 
dem die erste Eisenbahn in Deutschland eröffnet 
wurde, und zwar die Strecke von Nürnberg nach 
Fürth. Welch riesenhafter Aufschwung liegt zwi­
schen jenem Tage und der heutigen Zeit, da 
die Eisenbahn das Rückgrat bildet für die ge­
samte Kriegführung, ja  ein moderner Krieg 
ohne sie nicht mehr denkbar wäre. Gespannt 
lauschten hernach alle Anwesenden, die den schön

geschmückten S a a l b is aufs letzte Plätzchen füll­
ten, den Worten des Staatssekretärs Dr. S an- 
zenmüller, der über die enormen Leistungen der 
Deutschen Reichsbahn Aufschluß gab. Richt nur 
olle Kriegstransporte mußten erledigt werden, 
sondern darüber hinaus noch Massenverkehre ab ­
gewickelt werden, die an Größe die Völkerwan­
derungen der Geschichte übertreffen. Eine erst­
klassige Organisation und Führung im  Verein 
m it einer pflichtbewußten Gefolgschaft, vor 
allem jener an den Fronten und in den luft­
gefährdeten Gebieten, die wahrlich a ls Grena­
diere der Eisenbahn bezeichnet werden können, 
leiten zu dürfen, sei sein Stolz und seine P a ­
role für die Zukunft sei: W i r  f a h r e n
d e n n o c h !  Hierauf folgte die Ansprache Dok­
tor Goebbels, der eingangs den Dank der 
F ront und der Heimat für den nimmermüden 
Einsatz der Eisenbahnerschaft übermittelte und 
sie als Weichensteller der modernen Kriegskunst 
bezeichneten, die Eisenbahn a ls System von 

-Adern, die alles Nötige zu den Fronten und 
an  die anderen wichtigen Punkte bringen. Wie 
ic r„ Führer in einer Antwort auf das Treue­
gelöbnis der Eisenbahner anordnete, wird in  
oller Zukunft dieser 7. Dezember a ls  Tag des 
deutschen Eisenbahners gefeiert werden.

N SK O V . Am Sonntag den 5. ds. fand im 
Easthof Hierhammer nach zweimonatiger Pause 
die Mitgliederversammlung der Kameradschaft 
Waidhosen der NS.-Kriegsopferversorgung statt. 
Nach der Eröffnung und Begrüßung gedachte der 
Kameradschaftsführer in ehrenden Worten des da­
hingeschiedenen Kameraden W ilhelm C e i t l ,  
der in nimmermüder Arbeit jahrzehntelang für 
die Kriegsopfer gesorgt hatte. D a sich in  den 
Reihen der Kriegsopfer nun auch schon allmäh- 
lich die aus dem Wehrdienste ausgeschiedenen 
Versehrten des neuen Einsatzes einfinden, war 
das Hauptthema den vielen Möglichkeiten 
der Wiedereinschaltung dieser Zurückgekehrten 
in einen ihnen zusagenden Lebensberuf gewid­
met. Wie es bei der Schwere unseres jetzigen 
Schicksalskampfes nicht anders denkbar ist, wird 
die Vor- und Fürsorge für diese jungen Kame­
raden bald die Hauptaufgabe der N SK O V . sein, 
die selbstverständlich aber auch die Witwen, Kin­
der und E lte rn  betreut. Jedenfalls werden die 
Jungen wertvolle M itarbeiter in  der Kamerad- 
schastsarbeit werden.

Der Neichsfender Wien bringt in  der S en­
dung „Komponisten im Waffenrock" am 16. ds. 
(Reichssendung von 10 b is 11 Uhr) den Marsch 
„W aidhofner Grütze" von Ernst v. H a r t  l i e b  
a ls  erste Programmnummer. Diese Sendung 
wird am 19. ds. in der Zeit von 18 b is 19 Uhr 
über den Deutschlandsender wiederholt.

Todesfall. Nach einem arbeitsreichen Leben 
verschied am M ontag den 6. ds. F rau  M aria  
D r a p p ,  M utter des Reichsbahnbeamten Herrn 
Wilhelm Drapp. Sie stand im 73. Lebensjahre.

W ann haben w ir den längsten Abend? M an 
meint gewöhnlich um die M itte  des November, 
w enn d ie  A bende von Tag zu Tag und Woche zu 
Woche kürzer werden: noch immer sechs Wochen 
b is zum längsten Abend! W er das stimmt 
nicht ganz, denn der längste Abend ist schon am 
12. und 13. Dezember. B is dahin finkt die 
Sonne, von M itte November an gerechnet, noch 
um 25 M inuten früher a ls  bisher h in ter dem 
Horizont. Am 12. und 13. Dezember ist Sonnen­
untergang (je nach der Gegend etwas verschie­
den) schon um %4 Uhr nachmittags — aber bis 
es dann der 31. Dezember geworden ist, bleibt 
sie bereits — und das wissen wir recht wohl zu 
schätzen — beinahe zehn M inuten länger un­
ter uns. Genau find es neun M inuten. Anders 
ist es m it dem Sonnenaufgang. Den erleben 
wir tatsächlich erst am 22. und 23. Dezember zu 
spätester Stunde, nämlich etwa zehn M inuten 
nach acht Uhr. Eine ganze Stunde Morgenlicht 
büßen w ir also bis zu diesem Tage noch ein. 
D as ist doppelt so viel a ls bis am Abend der 
früheste Sonnenuntergang kommt, aber trotzdem 
empfinden mir die Stunde des morgendlichen 
Lichtoerlustes nicht so b itter wie die 25 M in u ­
ten, die uns am Rachmittag noch abgezwackt 
werden. Der kürzeste Tag ist freilich um den 22. 
und 23. Dezember, aber der kürzeste Abend schon 
zehn Tage vorher. Und das ist auch ein kleiner 
Trost. Die W itterung im  Dezember soll für den 
ganzen W inter ausschlaggebend sein. Der 
Bauer will diesen M onat kalt haben, denn: „De­
zember kalt und Schnee, g ib t Korn auf jeder 
Höh!" „Auf kalten Dezember m it tüchtigem 
Schnee folgt ein fruchtbar Ja h r  mit reichlichem 
Klee." Tauwetter im Dezember deutet auf einen 
unbeständigen W inter. Im  Bauernreim  kommt 
dies in folgender Form  zum Ausdruck: „Geists 
im Dezember auf, so gibt? einen wetterwen­
dischen L auf!" Der gleiche S inn  liegt in der 
W etterregel: „Dezember veränderlich und lind, 
ist der ganze W inter ein Kind!" Bekannt ist 
auch die alte Bauernregel: „Grüne Weihnachten, 
weiße Ostern; weiße Weihnachten, grüne Ostern" 
und „W enns um Weihnachten ist gelind, sich 
dann noch viel K alt einfindt!"

U N T E R Z E L L

Geboren wurde am 2. ds. ein Mädchen L i e- 
s e l o t t e  der Eltern Rudolf und Anna 
A n d r e a s ,  Elektriker der F irm a Böhler, 
Reifberg 131.

W I N D H A G

Geburt. D as Ehepaar Joses und M aria  
S c h a u m  6 e r  g c r, East- und Landw irt in 
Windhag, wurde am 1. ds. durch die Geburt 
eines Knaben erfreut. D as Söhnchen erhielt 
den Namen G o t t f r i e d .

Seltenes Fangergebnis. Herr Friedrich 
R a a b  vom Hof „Kraxen" hatte am Sonntag 
den 5. ds. ein seltenes Weidmannsheil. Bei der 
Nachschau seiner Fangeisen konnte er feststellen, 
daß sich ein Fuchs, ein Dachs, ein Edelmarder 
und ein I l t i s  gefangen hatten. Es klingt zwar 
wie Jägerlatein , ist aber völlig wahr. Dem tüch­
tigen Fänger W eidmannsheil! W alsjäger.

Z E LL - A R Z B E R G

Prachtkürbisse am Gut Schmitzbichl, Ge­
meinde Schwarzenberg, gediehen im H aus­
garten der B äuerin  K atharina A i g n e r  auf 
sehr kargem Boden, allerdings bei sorgfältiger 
Betreuung. Unser Bild zeigt die prachtvollen 
Kürbisse, von denen der größere 54 Kilogramm 
wog, die beiden kleineren 25 bzw. 27 Kilo­
gramm.

B Ö H L E R W E R K  A. 0.  YBBS

Freisprechung. Im  Rahmen einer schlichten 
Feier vollzog Betriebsführer Dir. T ö p f l  die 
diesjährige Freisprechung von 14 Jungen der 
Lehrwerkstätte der Pbbstalwerke. Der Rest die­
ses Jahrganges steht bereits draußen im Ehren- 

" dienst der deutschen Nation. M it ergreifenden 
W orten gab der Betriebsführer den jungen 
Facharbeitern Geleitworte für ihr weiteres Le­
ben m it und gab insbesondere der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Werkschüler, wenn sie später 
einmal a ls tüchtige Fachleute irgendwo in  deut­
schen Landen ihren M ann stellen, gerne an die 
Zeit ihrer Lehre in der Werkschule der Böhler- 
Ybbstalwerke zurückdenken. g g r  Direktor 
T ö p f l ,  dem die Ausbildung und Erziehung der 
Werkschüler eine Herzenssache geworden ist, über­
reichte dann an die jungen Facharbeiter die 
Lehrbücher und Urkunden. Nach den Abschteds- 
w orten des Betriebsobmannes Pg. K ö r n ­
st r  r r, der insbesondere an die jungen M änner 
den Appell richtete, aufrechte Kerle und fana­
tische Nationalsozialisten zu bleiben, ging der 
Abend bei frohem Gesang und flotter Musik der 
Böhler-Schrammeln zu einem gemütlichen Teil 
über. Dem Gastwirt Kerschbaumer, dem die B e­
wirtung der kleinen Feier oblag, sei für seine 
sichtlichen Bemühungen ein besonderes Lob 
gesagt.

Vom Standesam t. Geboren wurde in Rotte 
W ühr 74 Anton N u ß b i c h l e r  a ls zwölftes 
Kind. Ein Heil dem nun vollen Dutzend! I n  
Rotte W ühr 45 wurde W erner B r a n d s t e t ­
t e r  als viertes Kind geboren. Verstorben ist 
in Böhlerwerk 64 Herr Emmerich M ü l l e r ' i m  
61. Lebensjahre. Verehelicht haben sich Herr J o ­
sef M ü l l e r  aus Böhlerwerk 35 und F rl. M a­
ria  S c h a r n  e r  aus Mn-dhag 6, Losbichl.

W A I D H O F E N  A. D. YBBS- LAND

Heimatgrütze unseren Fronturlaubern! Feld­
webel Josef S c h a r n e r ,  Gefreiter Franz 
H o p fg  a r t n e i, Obergefreiter P eregrin  E d e r ,  
Obergefreiter David D ö r f e r ,  Gefreiter Johann 
D i e m i n g e r ,  Gefreiter K arl G r o ß s c h a r t -  
n e r, Panzerschütze Josef G r o ß s c h a r t n e r ,  
Obergefreiter Adolf H a n d st e i n e r, Gefreiter 
Rupert K u r z  m a n n ,  Panzerschütze Leopold 
R a m m t ,  Obergefreiter Leopold W u r m ,  Ge­
freiter Gottfried H e i l i g ,  Obergefreiter K arl 
E  r a s b ö ck, Obergefreiter Ferdinand O b e r -  
g r ü b e t ,  Gefreiter Albert P l a n k ,  Reichsbahn- 
gehilfe Pg. Johann En ö c k l ,  Gefreiter Johann 
F r ü h  w i r t h ,  Gefreiter Anselm R e i t e r ,  
G renadier Jakob R  o h r w e f, Gefreiter Pg. Alois 
© s c h w a n d  ecke r.

Geboten wurden: Am 29. v. M. ein Knabe 
J o s e s  der Eltern Emmerich und Anna H a ck l, 
Forstarbsiter, 1. K railhofrotte 20. Am 30. v. M. 
ein Knabe E r ic h  der E ltern Anton und Anna 
A l t e r m ü l l e r ,  Mechaniker, 1. Krailhofrotte 
Nr. 29.

Trauung. Vor dem Waidhofner Standes­
amt wurde am 8. ds. Obergefreiter Karl 
E r a s b ö c k  aus Wilbach Nr. 1, derzeit im 
Felde, mit F rl. Hermine H a g e r ,  Landarbei­
terin, 1. Krailhofrotte 10, getraut.

Von der N S D A P . F ü r den zum Wehrdienst 
eingerückten Blockleiter Pg. B r u n n e r  über­
nim m t i. V. Josef g a r  r e i f  e t  den Block 1 der 
Zelle 8. F ü r den Block 5 der Zelle 2 wurde 
zum Blockleiter Pg. Franz H a r r e  i t e r  be­
stellt. — Die nächste M itgliederversammlung 
findet mm Sonntag den 19. ds. um 10 Uhr im 
B rauhaus statt.
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Fünf Zahre „Kraft durch Freude" im Kreis Amstetten
D as Wirken der Kreisdienststelle Amstetten 

der NS.-Gemeinschaft „K raft durch Freude" ist 
«ine in fünf em|ten Jahren  gebotene Leistungs­
schau, die in  ihrer Breitenwirkung einer bedeu­
tenden Menschenmenge im wahrsten Sinne 
Schaffenskraft durch freudiges M iterleben am 
deutschen K ulturgut gebracht hat.

I n  den ersten M onaten nach dem Umbruch 
errichtete K reisw art Pg. F e l l n e r  neben der 
Kreisdienststelle 32 KdF.-Ortsdienststellen im 
Kreise Amstetten. Die erste Bewährungsprobe 
bestand in der Unterbringung non fast 3000 
KdF.-Urlaubern aus dem Gau B erlin  im Pbbs- 
ta l während der Jah re  1938 und—1939. Die 
Schönheit der Eisenwurzen und die gastfreund­
liche Aufnahme bei den Herbergsleuten ent­
wickelten enge freundschaftliche Beziehungen 
zwischen Urlaubern und Quartiergebern, die 
teilweise b is heute bestehen. Bei 500 Volks­
gut, stcn beteiligten sich an den gauoffenen Ur­
laubsfahrten und konnten auch an Hochfeefahr- 
t ii teilnehmen D as Sparsystem für den KdF.- 
Wagen geh. ohne viele Ausfälle weiter, es wer­
den auch neue S paranträge gestellt. Trotz der 
kriegsbedingten Schwierigkeiten wurde die Ab- 
f-ilung Feierabend ausgebaut und weitergeführt. 
Dazu kam noch die umfangreicke Betreuung der 
Wchrmacht der Lazarette und die Lagerbetreu­
ung der Z ivilarbeiter. D as deutsche Volksbil- 
duiigswerk gründete im Rahmen des Mufik- 
schulwerkes für Jugend und Volk Zweigstellen 
in Amstetten, Waidhofen a. d. Pbbs und Neben­
stellen in Böhlerwerk und Hilm-Kematen. Auch 
rus'ische Sprachkurse wurden m it Erfolg durch­
geführt und ein vielversprechender französischer

Sprachkurs ist im Anlaufen. Die zwei Betriebs­
sportgemeinschaften der Böhler-Pbbstalwerke 
und der (Sauwerke Waidhofen a. d. $)bbs be­
teiligten sich rege an den Sommer- und W inter­
sporttagen der Betriebe. A ls gemeinsame Ein­
richtung zwischen der NS.-Gemeinschaft „Kraft 
durch Freude" und der Kreisstadt Amstetten 
wurden die a ls ..Kunstgemeinde Amstetten" 
besteingefllhrten Theaterringe geschaffen. I n  dem 
fünfjährigen Bestehen führte die Abteilung 
Feierabend mit dem deutschen Dolkrbildungs- 
werk im Kreisaebiet Amstetten 279 Veranstal­
tungen durch, die 92.605 Besucher aufwiesen. 
Diele Zahl ist um so sprechender, a ls das 
Kreisgebiet Amstetten mit seinen weitaus- 
gedehnten Streusiedlungen wesentlich schwerer zu 
erfassen ist a ls andere dichtbesiedelte Land­
schaften. Einer besonderen Beliebtheit erfreuen 
sich die schönen KoF.-Donaufahrten. Trotz der 
verhältnismässig langen B ahnanfahrt b is zur 
Donau erlebten in  den letzten zwei Jahren  fast 
3000 Schaffende aus dem Kreis Amstetten die 
prächtige D onaufahrt von M b s  durch den N i­
belungengau und die Wachau b is Dürnstein und 
zurück. Heuer wurde 600 Arbeitern ein kosten­
loser Erholungsurlaub nach T irol. Kärnten, 
Steiermark und in s  Protektorat ermöglicht. Be­
tont sei, dasi die Böhler-Pbbstalwerke mit dem 
rührigen KdF.-Betriebswart Pg. R  e h a k in  
der vorbildlichen Betreuung ihrer Gefolgschafts- 
Mitglieder an der Spitze aller im K reis gelege­
nen Betriebe stehen. So betonen all diese H in­
weise die restlose Erfüllung aller KdF.-Aufgaben 
im  K reis Amstetten.

F. Adl.

Der „Kremser Schmidt" im Kreis Amstetten
Über Leben und Werk des berühmten Barock- 

malers M artin  Johann  S c h m i d t ,  des ..Krem­
ier Schmidt", gibt W altrude Oberwalder im 
soeben erschienenen Heft 94 der Schriftenreihe 
„Niederdonau. Ahnengau des Führers einen 
gut einführenden Überblick. M it  feiner Einfüh­
lung deutet die Verfasserin das umfangreiche 
Lebenswerk des Kremser Schmidt. W ir erfah­
ret. daß dieser bis in sein Todesjahr unerm üd­
lich Schaffende bei 2000 Werke in den verschie­
densten Techniken hinterlassen hat. Seine bedeu­
tendsten Schöpfungen sind A ltarbilder, die in  
den deutschen Gauen der ehemaligen Donau­
monarchie, in M ähren. K räin, Ungarn, ja  sogar 
b is  Petersburg ihre Auftraggeber gefunden ha­
ben. Die Lebensbeschreibung lehnt sich eng an 
Dr. Plöckingeis Arbeit „Der M aler M artin  
Johann  Schmidt" an. Leider sind die Bestre­
bungen der Gauhauptstadt Krems um die E in ­
richtung einer Schmidt-Galerie im  Posthaufe 
zu S te in  a. d. Donau nicht behandelt. Ebenso 
wäre es für die Leser anregend, wenn alle K ir­
chen Niederdonaus mit Schmidtbildern lange- 
fuhrt worden wären. 16 Bilder in  eindrucks­
voller Auswahl und prächtiger Wiedergabe ver­
lebendigen den Textte-il des Heftchens auster- 
ordentlich. Außer in  der Umgebung von Krems 
find 'im Kreise Amstetten besonders viele K ir­
chen mit Werken des Kremser Schmidt. D as 
S tif t  Seitenstetten besitzt viele Fresken und eine

ganze Gemäldegalerie. Ebenso sind die A ltar­
bilder in Soniitagberg vielbekannt. Nach dem 
schier unerschöpflichen Quellenwerk „Die kirch­
lichen Kunstdenkmäler des B istum s S t. Pölten" 
von M artin  Riesenhuber werden a ls  vermut­
liche Kremser Schmidt die A ltarbilder von Dp- 
ponitz S t .  Leonhard a. W. und S te fa n sh a r t ' 
bezeichnet. Als echt gelten das Hochaltargemälde 
von Biberbach (geschaffen 1792), das ehemalige 
A ltarbild von Euratsfeld, zwei S e itenaltarb il­
der in  Höllenstein, das frühere Hochaltar- und 
ein Seitenaltarb ild  in  S t. Peter i. o. Au. Sei­
tenaltarb ilder lim Sindelburg, das ehemalige 
S eitcnaltarb ild  von Ulmerfeld, das A ltarbild  in 
der Kapuzinerkirche zu Waidhofen a. d. '1)665 
und das ehemalige Hochaltarbild von Zeillern. 
E igenartig ist das Geschick des Strenaberger 
A ltarbildes. Dieses schuf M artin  Johann  
Schmidt im  Jah re  1779 um den P re is  von 400 
Gulden. Bei dem am  12. Dezember 1918 in  der 
Strengberger Kirche ausgehrochenen B rand fiel 
das schöne Gemälde den Flam m en zum Opfer. 
Erw ähnt sei noch, daß sich im  Besitz des Am- 
stettner S tadtarztes Dr. S im handl ein Selbst- 
porträt des Kremser Schmidt befindet, das in 
Hinterglasm alerei ausgeführt ist und das genau 
die Kopfpartie des M alers aus dessen im Krem­
ser Museum aufgestellten Fam ilienbild von 

.1790 wiedergibt.
F . Adl.

Von der F ront. Am 8. November starb im 
Kampf gegen bolschewistische Banden der Re- 
vieroberwachtmeister der Schutzpolizei Ferdinand 
P ö c h h a c k e r  den Heldentod. Er stand im 32. 
Lebensjahre. W ir werden ihn nie vergessen! — 
Der Obergefreite der M arineartillerie Anton 
G ü r t l e r .  Sohn des Herrn Leopold Gürtler, 
B auer in  llnterglatzberg, wurde für feinen tap­
feren Einsatz mit dem Eisernen Kreuz 2. Klage 
ausgezeichnet. Soldat Josef P  o l st e r e r aus 
Konradsheim wurde zum Gefreiten befördert. 
Beste Glückwünsche!

Y B B SI T Z
Bon der Front. An der Ostfront fiel am 13. 

November für Führer und Volk der Gefreite 
Johann  E r u b n e r  aus Oberamt. Gefreiter 
E rubner ist verheiratet und hat drei Kinder, von 
denen zwei Söhne bereits vor dem V ater den 
Heldentod erlitten. Ferner fiel am 18. Oktober 
im 22. Lebensjahre der in Ederlehen wohnhaft 
gewesene Unteroffizier K arl R e i t e r .  E r war 
Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse, 
des Panzersturmabzeichens in  S ilber, der Ost- 
medaille und des Verwundetenabzeichens. I n  
Ehren werden w ir ihrer stets gedenken! — Un­
teroffizier Ludwig P a y r e d e r  wurde mit dem 
Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern 
ausgezeichnet. Gefreiter Fritz E r o ß a u e r  aus 
Eroßprolling wurde zum Unteroffizier befördert. 
W ir gratulieren!

Geburt. F rau  Irene  P  o r o d. G attin des 
Reichsbahnbeamten Raim und Porod. Pbbfitz 75, 
wurde am 2. ds. im W aidhofner Krankenhaus 
von Zwillingen entbunden. Die beiden Kinder 
erhielten die Namen H e l m u t  und J ü r g e n .

Trauungen. Am 27. v. M. fand die T rauung 
des Landwirtes Leopold H a r r e i t e r ,  Hasel- 
graben 24, mit F rl. K atharina B i b e r .  W ald- 
amt. Zogelsgraben 10 (Waiidhofstatt), statt. Am 
hiesigen Standesam t fand am 7. ds. die T ra u ­
ung des Landwirtes Ludwig S c h a r i n g e  r, 
zurzeit bei der Wehrmacht, m it F rl. M a ria  
H a h n m ü l l e r ,  Vbbfitz 184, statt.

Urlauberbetreuung. Die Ortsgruppe hatte 
fü r Sonntag den 28. v. M . alle Urlauber so­
wie auch zehn Kriegsversehrte vom Reserve­
lazarett in  M auer-Ö hling zu einem Kamerad­
schaftsabend eingeladen. D er S a a l der laud- 
roi tisch östlichen Berufsschule w ar voll gefüllt 
und die Mädel vom B D M . waren eifrig be­
müht. diese Urlauberzusammenkunst anregend 
und heiter zu gestalten. Rach einem Be- 
grllßungslied der M ädel begrüßte Kulturstellen- 
leiter Dr. B ö h m  die U rlauber und wies 
darauf hin, baß F ront und Heimat eins sei. 
So wie die Heimat n u r arbeiten kann, wenn 
die F ront kämpft, so Tann diese wieder nur 
dann kämpfen, wenn die Heimat arbeitet. Pg. 
T i p p e l t  besorgte den witzigen und humo­
ristischen Teil, Pg . A. S e i s e n b a c h e r  trug 
eigene M undartdichtungen vor. Im  weiteren 
V eitauf des Abends folgten Eefangvorträge mit 
E itarrebegleitung ( T i p p e t  t), Zitherspiel (U r­
lauber Obergefreiter S c h w e i n )  und Akkor­
dion (BDM . P ö c h h a c k e r ) .  Gesellschaftsspiele 
beendeten den Abend, der von wirklich heiterer 
und fröhlicher S tim m ung wie von innigem, ka­
meradschaftlichem Geist erfüllt war. F ü r die ge­
lungene Veranstaltung und für die M ühewal­
tung gebührt der Leiterin der landwirtschaft­
lichen Berufsschule Pgn. T  r e m l vollste Aner­
kennung.

Parteimitgliederversammlung. Am 25. v. M.
fand im Parteiheim  eine Mitgliederversamm­
lung statt, die diesmal sehr gut besucht war. Der 
Ortsgruppenleiter widmete vorerst den seit der 
letzten M itgliederversammlung gefallenen Hel­
den einen ehrenden Nachruf. O rganisationsleiter 
Pg. D i e m b e r g e r  sprach über das Verhalten 
der Parteigenossen und1 brachte sodann zwei 
Briefe von Frontkämpfern zur Verlesung, die in  
Bezug von M ut und Ausdauer beispielgebend 
für alle Parteigenossen sein sollten. Hieraus er­
griff der Schulungsleiter P g . B a y e r  das W ort 
und sprach in begeisternden Worten über die 
Pflicht jedes einzelnen Parteigenossen in dem 
uns aufgezwungenen Krieg, der das letzte M it­
tel ist, das deutsche Volk aus der beabsichtigten 
Sklaverei zu erretten.

Stabsbesprcchung. S onntag  den 5. ds. fand 
im  Parteiheim  die diesmonatliche S tabs- 
bejprechung statt. Der O rtsgruppenleiter ver­
lau tbarte vorerst die nötigen Dienstanweisungen, 
w orauf der Organisationsleiter P g . D i e m ­
b e r g e r  verschieden« organisatorische Durchfüh­
rungen besprach und die M itteilung machte, daß 
am  22. ds. die nächste Parteimitgliederver- 
sammlung stattfindet. Propagandaleiter Pg. 
M e n z l  behandelte propagandistische Fragen 
und gab diesbezüglich Weisungen an die Zel­
lenleiter. Bürgermeister Pg. S e i s e n b a c h e r  
machte verschiedene M itteilungen über die F e tt­
verbilligungsscheine und Einstellung mancher 
Bezugscheine, wie über die M ütterbeihilfe Nicht- 
versicherter. Frauenjchastsleiterin Pgn. H o f -  
m a c h e r  sprach über Ackerlandzuteilung an 
Frauen aus den bedrohten Gebieten. Hierauf er­
statteten die Zellenleiter ihre Berichte. Nachdem 
der Ortsgruppenleiter die verschiedenen Anfragen 
beantwortet hatte, wurde die Stabsbesprechung 
geschlossen.

Kinovorsührung. Am 4. ds. wurde nach dem 
H auptfilm  der Beifilm  „Mädchen ziehen aufs 
Land" vorgeführt, der die neuen M aiden des 
Reichsarbeitsdienstes gelegentlich ihrer E in ­
rückung in  ein M aidenlager behandelte. Die 
Führerin  des hiesigen M aidenlagers benützte 
diese Gelegenheit, um ihre neuen Maiden vor­
zustellen und h ielt vor der Aufführung aus die­
sem Grunde eine kurze Ansprache, deren Grund-

gedanke dahin ging, daß die M aiden eine 
Brücke bilden zwischen dem Film  und der Wirk­
lichkeit. Die M aiden sangen sodann das „Lied 
der Arbeitsm aid" und das Feierabendlied „Gott 
segne die Arbeit und unser Beginnen". Die 
erst« Vorstellung der M aiden durch die Fllhrerin 
zeigte die gute Arbeitsleistung derselben und ab 
6. ds. stellen die Maiden ihre Arbeitsleistungen 
an den verschiedenen Arbeitsstätten selbst unter 
Beweis.

Heimatgrütze. Die K r u m p m ü h l e, heute 
Sägewerk und Gasthaus, w ar früher einm al 
ein altes Hammerwerk, und zwar vorerst ein 
Pfannenhammer, später ein Sensenhammer. 
Auch die Wirtschaft M itteregg gehört jetzt zur 
Krumpmllhle. Grütze werden gesandt an Franz 
O f a n g  er ,  Anton T e u f l ,  F ranz  H a s e l -  
s t e i n e r ,  Josef W i tz m ü l l e r, Johann  W a  g- 
n e r, Josef K o g l e r ,  Hans ll b l a ck e r, Hans 
und Josef H e l m e >, K arl S  t ll b l. Die hübsche 
Nichte des Besitzers, die L i s l, sendet gleichfalls 
an ihren Bruder L e o p o l d  einen herzlichen 
Erutz. Ferners gehen Grütze an K arl S o n n ­
l e i t n e r ,  Josef H u b e r ,  Franz B e r g m a n n .  
Die W anderung w ird nächstens wieder fort­
gesetzt.

Auch ein H austier. Zu den zahlreichen 
Haustieren in der K r u m p m ü h l e zählt auch 
ein T ier, das gemeiniglich nicht zu diesem Kreis 
gehört; im  Gegenteil vielleicht zu den scheuesten 
Tieren unserer heimatlichen F au n a  zählt: Ein 
drei Monate alter F i s c h o t t e r .  Als kleines 
Fischotterkind wurde er unter einem Blochholz­
lager aufgefunden und in  häusliche Pflege ge­
nommen. Wie der Haushund tum m elt er [ich 
herum, wenn er nicht gerade mit dem Fressen 
beschäftigt ist oder ein Schläfchen macht, das er 
auf dem Rücken des Hundes am angenehmsten 
findet. P ipsi wurde er benamset und er hat 
sich an sein Haustierdasein schon so gewöhnt, 
datz er scheints daraus verzichtet, sein bürger­
liches Leben mit dem Räuberhandwerk nächtens 
an den heimischen Bächen zu vertauschen.

Verstorben ist am 29. v. M . im Altersheim 
der staatenlose Pflegling Andreas M a y e r  im 
Alter von 69 Jahren .

ORRONI TZ

Mitgliederversammlung der N S D A P . Die
am 4. ds. abgehaltene und gut besuchte M it­
gliederversammlung der N SD A P , wurde vom 
Ortsgruppenleiter Dr. M e i n i n g e r  eröffnet.

I n  seinen Ausführungen kam er auch auf den 
durch unsere Feinde ausgeübten Bombenterror 
zu sprechen und sagte, den deutschen Sieg könne 
die Bom bardierung unserer Städte nicht auf­
halten, wir sind bald soweit, datz w ir nicht nur 
von Vergeltung reden, sondern auch Vergeltung 
üben werden. Der O rtsgruppenleiter forderte 
die Parteigenossen auf, bei den Volksgenossen 
vorbildlich einzuwirken und dafür zu bürgen, 
datz der Krieg auch in der Heimat gewonnen 
werde. Schulungsredner Pg. P  i tz l sprach über 
das Thema „Durch Glauben zum Sieg". Viele 
Beispiele des Redners machten den Parteigenos­
sen klar, wie oft der Glaube zu Erfolgen auf 
allen Gebieten des Lebens führte. W enn wir 
in  unserem Glauben nicht erlahmen, dann ton­
nen w ir sicher sein, datz unser Führer, der selbst 
durch seinen Glauben an  das deutsche Volk das 
große Reich geschaffen hat, uns zum Siege füh­
ren wird.

G R O S S H O LL E NS T EI N  A. D. YBBS

Verwundet und auf Urlaub. Unterscharfüh­
rer Franz O b e r  wurde an der Ostfront ver­
wundet und ist au f Genesungsurlaub in  der 
Heim at eingetroffen. W ir wünschen herzlichst 
beste Gesundung und Erholung. Ferner begrüßt 
die Heimat noch folgende F ronturlauber: Ober- 
gefreiter Franz S c h n e c k e n !  e i t n e r ,  Ober­
gefreiter Johann S c h n ä b l e r  und Gefreiter 
Johann P  r a d e r.

ST. GEORGEN AM REI TH
Todesfall. Nach längerem, geduldig ertrage­

nem Leiden verschied am Dienstag den 7. ds. 
die Ausnehmerin von der Oberblam au, F rau  
Johanna A f l e n z e r. Sie stand im  81. Le­
bensjahre.

AL LHART SBE RG
Verwundet wurden an der Ostfront der Un­

teroffizier Franz B r a u n s h o f e r  ausK röllen- 
dorf und der Obergefreite Josef N a g l h o f e r  
aus A llhartsberg.

Geburt. Am 27. v. M. wurde in der Fam ilie 
W e i n g a r t n e r  bei Berger in  Haag ein 
Knabe namens L u d w i g  geboren. W eingart­
ner steht an der Ostfront.

Baucrnsprechtag. Sonntag  den 12. ds. h ä lt 
O rtsbauernführer H e i g l um X9 Uhr im  
Gasthaus Kappl den Sprechtag ab.

H I L M - K E M A T E N

Von der Front. Boi den schweren Abwehr- 
kämpfen an der Ostfront ist am 20. September 
der Gefreite einer Maschinengewehrkompagnie 
Rudolf S c h i f f m a n n  im 21. Lebensjahre ge­
fallen. Die Heimat w ird ihn nie vergessen!

S E I T E N S T E T T E N

Von unseren Soldaten. Gefallen ist nicht Jo ­
sef, [andern J o h a n n  P i l l w a t s c h .  Beför­
dert wurde Oderarzt Dr. N i e l  zum S tabsarzt.

Aus der Bevölkerungsbewegung. Verheiratet 
haben sich Stabsgefreiter Franz S c h m id  aus 
E til  m it F rl, P au line P f a f f e n b i c h l e r  am 
20. D. M. Ludwig und Johanna E r u b h o f e r  
schenkten dem deutschen Volk am 25. v. M. ein 
Töchterchen M a r i e ,  am 2. ds. Hermine H ö f -  
l e r  ein Mädchen H e r m i n e ,

Eine Schulungsfahrt nach Waidhosen a. d. P. 
Schneesturm, Uje, sagte sich mancher, das wird 
eine schöne Fahrt. Und es wurde eine, aber im 
besten S inne. Nach Anlegen der Eisketten ging 
es flott dahin, durch den M arkt hinaus. Nach­
dem es im Tempo geht, mutz ich im Vorbeifah­
ren die Häuser benennen, ohne auf Näheres ein­
gehen zu können. Die Arbeit auf dem Feld« ist 
beendet und über den W inter geht es mit den 
Aushilfskräften leidlich, b is auf einige Fälle, 
wo dann die Nachbarhilfe einsetzt. Angeschmiegt 
an  den M arkt ist links das erste Haus im Dorfe, 
das des M aurers Kienast, wo der Sohn Franz 
im Felde steht. Nun kommen wir zu den Gär­
ten von Siedlern, die das S tiftsh au s M aier­
höfen abschließt, aus dem Franz H o h n e d e r, 
überm Bach ebenfalls Maierhöfen, wo der 
M a r k u s  den grauen Rock trägt. Oberhalb, 
im N e i d e r b a u e r n h ä u s l ,  ist Vater und 
Sohn, im Hause Weg der Sohn A l e x  draußen. 
Nun lenken w ir den Blick der S traße wieder 
zu. D a ist die Heanaausag, wo gleich drei ein­
rückten, und in dem Hof „Heanaau" der A lois' 
D ö r f e r .  Der Treffling entlang geht es zur 
BuchenmUhle, Hier find drei Söhne unter den 
W affen, in der Brandstetten der Johann  E a r t ­
l e h n e  r. Links oben sehen w ir Vorderfchachl; 
der Sohn ist beim RAD. I n  der Steinauhof­
statt sind von vier eingerückten Sühnen zwei 
gefallen. Im  Steg ist der Ziehsohn beim M i­
litä r. Hoch oben, beim Eumpolten, ein Sohn 
und drei Knechte, in  der S teinau  niemand ein­
gerückt, auch nicht beim Steige. Links blickt 
Obschachen herunter, da sind drei Knechte im 
Felde, einer gefallen, und ein Adoptivsohn. In  
der Reihub ist der Knecht, beim M aurerlehen 
der Sohn und im  Getzig in  der Treffling eben­
falls der Sohn unter den Waffen. Im  W ald­
haus ist einer gefallen, in  der Bruck der Be­
sitzer und der Knecht, von Zehetmühlhäusl der 
Schmied unter den Waffen, ebenso im Hause 
Zehetmühl und im zweiten Zehetotittzthu-,-1 
Von den Donnerbaunhäusern Ist der Sohn und 
Knecht im Felde, ebenso im  Hinterholz der Sohn 
und Knecht. Beim Binder Schachermaqr find 
gleich fünf unter den W affen, davon einer ge­
fallen, im Vindcrlehen ist der Knecht, beim Wa- 
genbarth der Besitzer, im Bach der Knecht, 
rechts im  W ald beim Harschall der Sohn im 
grauen Rock. I m  W eingartl ist der Sohn gefal­
len, in  der Hundsmühle der W irt, vom 
Försterhaus der Jä g er W  a f i n g e r und 
vom W asingerhäusl der Besitzer ein­
gerückt. Im  Langendorf ist der Wagner, 
beim Lehn ci vier Söhne draußen, einer 
von ihnen ist gefallen. I n  der Bruckmühl« der 
Schneidermeister W i e s  e r , in Sonnleiten der 
Sohn, im Beham gut ebenfalls der Sohn und 
auch vom Schwarzschachen im Kampfe! Vom 
Luegbauernhäusl dient der Tischlermeister B e r ­
g e r  und vom anderen der Sohn beim Heer. 
Jetzt kommen w ir schon in die Holzhackerstadt. 
Im  Erafenleitnerhäusl ist der Franz P r e n d l ,  
weiter dann der Franz S c h n i t z e r ,  vom Era- 
fenleitnerhaus der Besitzer, von Ehrenleithen 
der Bruder und Knecht eingerückt. Im  Kohl­
statthäusl niemand, aber im  Kalkofenhäusl 
gleich vier, vom L e i t n  e r  er selber, der S i ­
mon S c h ö r g h u b e r ,  der Ferdinand K r e m s -  
l e h n e t ,  vom Roßbaunwieserhäusl der Besitzer 
und aus der Roßbaunwies der Junge im Felde. 
I n  den zwei letzten Häusern, rechts oben, Weg 
ob W als und Großlinden, ist überall der Sohn 
draußen,-vom letzten gefallen. Jetzt gehts über 
den B erg  hinunter ins P bbsta l, Waidhofen zu. 
Und wenn du von der Burgveranda deinen 
Blick hinunterlenkst auf die im  Talkessel lieb­
lich eingebettete S tad t, altersgrau  und doch im 
neuen Leben pulsierend, w ird d ir warm ums 
Herz. Die Schulung w ar sehr instruktiv, die Schü­
ler willig und dürften daher alle restlos zufrie­
den sein. Nach drei Tagen der Arbeit ging es 
wieder der Heimat zu. Nächstens werden wir uns 
'von Bergbauern w as vorjodeln lassen, die 
Häuser und deren Sorgen beschreiben, bevor wir 
das T a l in  Augenschein nehmen. E s gibt ja so 
viel Schönes, ob im T a l oder auf der Höh. Und 
so wollen w ir die E rinnerung an die Schulung 
m it dem Dank an die Leiter beschließen.

M A U E R - Ö H U N G

Tödlich verunglückt. Am 3. ds. gegen 11 llhr 
vorm ittags wurde der dem hiesigen Bahnanite  
seit vielen Jahren  zugeteilte Reichsbahnbeamte 
Pg. Josef H i r m t r o d  in  Ausübung seines 
Dienstes von einem Eüterzug erfaßt und ge­
tötet. Der Verunglückte, der im 57. Lebensjahre 
stand, w ar volle 28 Jah re  im  Dienste der Deut­
schen Reichsbahn. D as am 6. ds. vormittags 
stattgehabte B egräbnis gab beredten Ausdru



Freitag  den 10. Dezember 1943 B o t e  v o n  d e r  2) 6 b s Seite 8

von der Wertschätzung, deren sich der tödlich Ver­
unglückte zu erfreuen hatte. Dine große Anzahl 
SBerufsfameroiw, zwei Vertreter der Reichs- 
Lahndirektion aus Linz, zahlreiche M itglieder 
der hiesigen O rtsgruppe der N SD A P , m it 
Ortsgruppenleiter Pg. L a n g f e n l e h n e r und 
viele Leidtragende aus M auer-O hling und Um­
gebung gaben dem Toten das letzte Ehren­
geleits. Ant offenen Grabe nahm Inspektor Pg. 
Adalbert O t t  nam ens der hiesigen Ortsgruppe 
der N SD A P , in einem tiefempfundenen Nach­
ruf Abschied von dem Heimgegangenen braven 
Parteim itg lied . E in pflichteifriger und gewissen­
hafter Beamter, ein fürsorglicher Fam ilienvater 
und pflichtbewußter Parteigenosse und Blockleiter 
ist in die Ewigkeit eingegangen. R uht auch der 
teure Tote nun in kühler deutscher Heimaterde, 
die Erinnerung an ihn wird niem als in  uns er­
löschen.

W E Y E R  A. 0.  ENNS

Geburt. Am 4. ds. wurde im Waidhofner 
Krankenhaus F rau  Anna R a d l m ü l l e r ,  
G attin  des Malergesellen Viktor Radlm üller, 
Unterer M arkt 7, von einem Söhnchen E w a l d  
entbunden.

A L T E N M A R K T  A. D. ENNS

Todesfälle. Nach langem qualvollem Leiden 
ist am Mittwoch den 1. ds. in  ihrem 80. Le­
bensjahre F ra u  Theresia K l e i n  h a  g a u  c r, 
Reichsbahnpensioniftensgattin in  Unterlausfa, 
verstorben. Allzufrüh ist am D ienstag den 7. 
Dezember das Tochterchen der Fam ilie S t a u c h -  
n e r ,  Besitzer in Nach der Enns, nach kurzem 
Leiden verschieden. Die kleine F r a n z i  stand 
im  ersten Lebensjahre.

WE IS S EN BA CH  A. D. ENNS
Geburt. Im  W aidhofner Krankenhaus ge­

b ar am 4. ds. F rau  Thusnelda J a k s  che, G at­
tin  des Distriktsarztes Dr. W olfgang Datsche, 
Weitzenbach 4, ein Mädchen. D as Tochterchen 
erhielt den Namen Ut e .

ST. GALLEN
Verstorben ist am D ienstag den 30. v. M. 

die P riva te  F rau  Anna L i e n h a r d ,  Trägerin 
des Mutterehrenzeichens, nach langem schwerem

Leiden im 76. Lebensjahre. Am 4 ds. ver­
schied im W aidhofner Krankenhaus g ra u  Hed­
wig K a u r z i n e k ,  H aushalt in  Oberreith, 
Oberhof 50, im  Alter von 51 Jahren.

PALFAU
Beim Holzschlägcrn tödlich verunglückt. Der

Bauer Alois T_h a l l e r  vulgo Hebenstreit aus 
P alfau  wurde, a l s  er mit feiner Tochter eine 
Buche schlägerte, von einem großen Ast tödlich 
verletzt. Thaller w ar lange Jah re  Bürgermeister 
in  Palfau .

Lob der Schihose
V o n  E l i s a b e t h  K r a u s - K a s s e g g

Unsere O rtsbäuerin, die Zwieslerin, ha t Mir 
jetzt einm al erzählt, wie es früher für die 
W eiberleut war, die im W inter draußen zu tun 
hatten. „Kann mich noch gut erinnern" sagte 
sie, „wie es w ar, wenn ich dam als im W inter 
fuhrwerken hab müssen. Eine Bergbäuerin mutz 
das schon auch tun. Da ist man im Schnee 
herumgestapft, ist natz geworden und dann sind 
einem die Röcke b is zum Knie gefroren abge­
standen wie ein Faßreifen. Strüm pfe hat man 
nur bis zum Knie gehabt, darunter waren sie 
m it einem B andl gebunden. Und Unterhose 
hat man auch keine getragen, das w ar dam als 
n it der Brauch, und wie sie nachher aufgekom­
men ist, haben die Leut langmächtig darüber 
gespottet. D a hat man von der Kälte immer 
ganz rote und rauhe Knie gehabt. Freilich 
war man trotzdem gesund. Aber die Schihosen 
sind doch eine gute Einführung!"

„Wenn die Röcke so naß waren, müssen sie 
dockt auch recht schwer gewesen sein?" fragte ich, 
und die Zw ieslerin  meinte daraufl

Der Chirurg
V o n  E m m »  M  a t  h -i a s

Übet  zwei Jahrzehnte lang w ar E in «  K a­
m eradin, H ausfrau und Geliebte des berühmten 
C hirurgen 'in einer gesegneten Ehe gewesen. 
Und da sie alle drei Ideale  in einer Person ver­
körperte, so sah Professor Brenten auch heute 
noch seine F ra u  m it den Augen der Liebe, 
denen der Zauber zu eigen ist, daß die Zeit in 
ihnen stillsteht. Ju n g  und schön wie ernst, so 
schritt ihm E in a  zur Seite, in  ihren Herzen 
klang die Harmonie höchster irdischer Erfüllung.

Vor einem aber bangte dem Chirurgen in 
dunklen S tunden der Erschöpfung nach qual­
voller Verantwortung seines kunstvollen Be­
rufes, seines ständigen Kampfes m it dem Tod, 
den er mit blitzenden Instrum enten oft um S e­
kunden führte, seine G efährtin einmal zu ver­
lieren. W ährend es das Gesetz oft erforderte, 
Menschen, die sich und anderen zur Last waren, 
das Leben j u  verlängern, erschien ‘ihm der Tod 
•i-m eigenen Hause a ls  Feind, a ls  Zerstörer 
einer Gemeinschaft, die ewige Erfüllung gab. 
W ohl lehrte er m it tiefster Überzeugung, daß der 
Tod das Leben nicht beendet, sondern ein Teil 
des K reislaufes des schöpferischen Gesetzes des 
sich ständig erneuernden Lebens fei, jedoch schien 
es, a ls  ob eine zweite, eigensinnig-egoistische 
N atur liit ihm, dem Chirurgen, erwache, wenn 
er an sich und seine Fam ilie dachte. I n  solchen 
Augenblicken klammerte er sich anklagend und 
glaubenslos an  das W arum  und es befiel thu 
eine große, ohnmächtige Angst vor dem U nab­
änderlichen. W as vermag ein Arzt, sagte sich 
B ienten  dann. Vermag er zu heilen? Nein, 
d as macht die N atur, wenn sie will und sich 
nicht launisch an tausend Zufälligkeiten und 
biologische Tücken klammert. Der Arzt leitet 
nach bestem Wissen und Können nur die Hei­
lung ein. Die N atur wendet sich dann entweder 
dem Leben oder dem Tod zu und bringt nicht 
selten den Arzt um seiner Mühen Pre is. So 
und 'ähnlich dachte der Chirurg -in solchen Nacht­
stunden der Erschöpfung von oft übermensch­
lichem Schaffen in  den weißen Sälen  voll kalter 
Helle, in  denen mancher Schnitt um H aares­
breite am Rande des S eins oder Nichtseins ent­
langführt.

Eines Tages tra t das Verhängnis auf schlei­
chenden Sohlen in  das Haus des Arztes. G ina 
konnte sich nicht mehr aufrecht halten. E in aus 
liebender Besorgnis um des Gatten erfühlte 
Angst verschwiegenes Leiden brach sich behaup­
tend hervor und verlangte nach sofortiger Ope­
ration .

W ährend Brenten b islang beherrscht b is in  
die gefährlichsten Augenblicke am weißen Tische 
dem Tode viele tausend M ale Schach geboten 
hatte, überkam seine Hände ein gefährliches 
Z ittern , a ls  er nun zu den Instrum enten griff, 
die ihm die erfahrene Operationsschwester mit 
unerschütterlicher Ruhe, des Augenwinkes w ar­
tend, reichte. Vertrauensvoll und lächln! hatte 
E in a  Breuten ihn angeschaut, ehe sich die 
Narkosemaske über ihr Gesicht senkte und daran 
dachte der M ann  in  diesem Augenblick. D a über­
kam ihn wieder jene Ruhe, die er in  tausend 
Schlachten bewährt hatte und die -ihn so oft zum 
Siege führte.

M it ruhiger Hand wandte er ein In stru ­
ment nach dem -anderen an. D as Operationsfeld 
offenbarte ein erschreckend weit vorgeschrittenes 
Krankheitsbild, -aber es machte Brechen nur 
noch verbissener und trotziger. E r wußte, jen­
seits des Tisches stand fein Feind mit lauern­
dem Gesicht und griffbereiten, n iem als wieder 
loslassenden Händen. Nerven und Können w a­
ren -das Einzige, w as den Mensch gegen den 
Knochenmann einzusetzen vermochte.

Schier zwei S tunden schon währte die Ope­
ration. Längst hatten sich dicke Schweißtropfen 
auf der S tirn  des Arztes gebildet, aber er 
wußte, -daß feine Arbeit aut w ar und daß nach 
menschlichem Ermessen alles getan wurde, um 
eine Heilung einzuleiten.

Brenten zog gerade die letzten Fäden ein, a ls  
die Stimme -der Narkose-schwester die S tille  des 
S aa les  unterbrach, in  der bisher nur das leise 
K lirren der Instrumente zu hören gewesen w ar.

„Herr Professor, Ih re  G attin  atmet schlecht.."  
Sauerstoffapparat, künstliche Atmung waren 
das Werk der nächsten Sekunden. E in solcher 
Zwischenfall brauchte nicht tragisch gekommen 
zu werden. So etw as kommt vor und geht vor­
über. Aber bei E in a  erlaubte sich der schwarze 
Schatten jenseits des Tisches einen häßlichen 
Streich, gegen den jeder Arzt machtlos ist, einen 
Streich, der jenem eines unterlegenen Gegners 
ähnelt, der den Sieger aus dem Hinterhalt

Embolie — tot. Werk eines Augenblicks...

Vom Schicksal hart getroffen, verließ Profes­
sor Brenten mit müden Schritten den Opera­
tionssaal. E r hatte einen meisterhaften Kampf 
geführt, der unter normalen Umständen zu 
einem glänzenden Siege geführt h ä tte ...

2n  der Wohnung w ar alles noch wie vor 
Stunden, a ls G ina hier noch lebte und wirkte. 
Brenten ließ sich aus einem Sessel nieder und 
starrte auf die Tür, a ls müsse sie sich jeden 
Augenblick öffnen, a ls  müsse die Herrin des 
Hauses eintreten.

D as Mädchen erkundigte sich nach den W ün­
schen des Arztes. „Packen S ie  m ir einen Koster! 
Ich verreise. Ich werde nie mehr wieder mei­
nen Berus ausüben, dachte Brenten in  diesem 
-Augenblick.

Mechanisch ließ er sich später in  den M antel 
-helfen. Da läutete der Fernsprecher. Plötzlich, 
wie unter einem inneren Zwange stehend, kehrte 
er -ins Zimmer zurück und nahm den Hörer von 
der Gabel.

„Bereiten S ie  alles zur Operation vor", 
-sagte Brenten nach einer W eile, „ich komme 
sofort."

„Freilich. Aber wie schwer ist man mit dem 
Kittelzeua auch im hohen Schnee weitergekom­
men ' M an hat keinen rechtschaffenen Schritt 
machen können. Im  W inter und bald es kalt 
wird, gibt es h a lt doch kein gescheiteres K lei­
dungsstück a ls so eine Hosen!"

Die Töchter der O rtsbäuerin  gehen auch den 
ganzen W inter in Hofen und wenn man sie so 
sieht, da merkt jeder, wie gut das aussieht und 
wie es so viel gesünder und einfacher ist a ls  
ein Kittel. M an sage nicht, daß es früher auch 
ein K ittel getan habe. Aber alle diese unför­
migen, endlos weiten Röcke m it den dazugehö­
renden mehreren Unterröcken finden sich jetzt 
kaum noch in einem Bauernhaus. M it wenigen 
Ausnahmen find sie restlos ausgebraucht. Und 
wie wollte man wohl m it unserer Kleiderkarte 
so viel Stofs bekommen können, der dazu nötig 
wäre. Die alte Bauerntracht in E hren : aber 
soll nicht auf dem Lande die Schihose noch ganz 
anderen W ert gewinnen wie in der S tadt, wo 
sie fast nur dem Sport dient?

W arum  soll das Kleid des Bauern nicht m it 
der Zeit gehen? Es mutz nur auf vernünftige 
und der Landschaft angepatzte Weise entstehen. 
Und ist eine gutgearbeitete Hose nicht viel schö­
ner und richtiger a ls ein K itterl, durch das der 
W interwind bläst? Hat man darin  nicht ein 
Gefühl der Sicherheit und Standhaftigkeit, um 
das w ir die M änner früher fo oft beneidet ha­
ben, ohne den M ut zu haben, einfach eine Hose 
anzuziehen?

Aber freilich, das wäre in den meisten F ä l­
len unmöglich gewesen. Die Hose g a lt a ls  un­
weiblich, aber weiblich w ar es, im  W inter bis 
zlrtien Knien natz zu werden, zu frieren und sich 
Gott weiß welche Krankheit zuzuziehen, wie es 
oft genug der F all war. D a hat der immer wei­
ter um sich greifende S port doch viel Gutes ge­
wirkt. E r h a t durch den Schilauf nicht nur 
einen idealen Ausgleichsport gegen das Stuben­
hocken geschaffen, das mit der fortschreitenden 
Zivilisation leider immer mehr Menschen er-

weiter gut aussehen, sondern sich darin  auch or­
dentlich rühren und tüchtig arbeiten können.

Seist ist der weiteren Ausbreitung der Hose 
durch die Stoffknappheit ein Riegel vorgescho­
ben. Aber nach dem Kriege wird die Hose eine 
weite und wünschenswerte V erbreitung finden 
und die Weiblichkeit der F rauen  wird dabei ge­
wiß keinen Schaden leiden.

Ich erinnere mich noch an die Zeit, als 
einige Ja h re  vor dem Weltkrieg von P a r is  aus 
der sogenannte „Hosenrock" die gesamte Mode- 
welt verrückt machte. Dieses Kleidungsstück war 
ein höchst kompliziertes und unpraktisches M ö­
bel, darin eine F ra u  kaum gehen konnte. Es 
wurde heftig bekämpft und ebenso heftig ver­
langt, aber fast nur au s  Modetorheit. Diese 
Humpelröcke mit allem dazu gehörenden Unsinn 
sind heute vergessen. M an braucht nur die Schi­
hose anzusehen, die eine so weite Verbreitung 
fand, und man ist geneigt, doch an einen F o rt­
ichritt der Menschheit zu glauben.

X

Dorfgemeinschaftsabende stärken seelische Kräfte. Ohne ein starkes Heimatgefühl gibt es kein 
nationalsozialistisches Deutschgefühl. Darum  bedeutet es für alle Kulturschaffenden a u f  dem Lande 
eine große und schöne Ausgabe, den durch die Terrorangriffe der Feinde vielfach heimatlos ge­
wordenen Volksgenossen wieder eine neue Heimat zu geben, die sie in dieser Notzeit liebgewinnen. 
Dazu gehört eine Stärkung ihrer seelischen Kräfte, wozu insbesondere auch in der rechten Weise 
gestaltete Dorfgemeinschastsabende beitragen können. Diese Abends können zu Feierstunden wer­
den, wenn sie den Gästen aus der S tad t das rechte Erleben, die echte Innerlichkeit vermitteln 
durch das Volkslied, gute Dorfmusik utkd Volkstänze. Um die Evakuierten mehr mit der neuen 
Heimat vertraut zu machen und die Dorfbewohner zu immer stärkerer M itarbeit aufzurufen, ist 
es notwendig, durch Laienspiele oder durch berufene Erzähler aus der Geschichte des Dorfes, der 
Geschichte seiner Sippen zu erzählen bzw. heimatkundnu-e Themen und Gegenwartserlebnisfe zu 
behandeln. Auf diese Weise wird nicht nur den Gästen klargemacht, daß das Dorf seine eigene 
K ultur besitzt, sondern auch das bäuerliche Selbstbewußtsein' gestärkt, wenn die Eemeinschästs- 
abende aus dem dörflichen Eigenleben heraus und mit dorfeigenen M itteln  gestaltet werden 
(Scherl-Bilderdienst).

® < g h @ [R S < g h a (tii
E in M itarbeiter Schönerers gestorben. Im

Welser Altersheim starb im Alter von 81 J a h ­
ren der Fabrikdirektor i. R. P a . Hans Roe- 
biger. Der Hingeschiedene war schon a ls junger 
Turner in Tetfchen an der Elbe ein bewährter 
M itarbeiter Ritter v. Schönerers gewesen, von 
dem er 19 eigenhändig geschriebene Briefe be­
saß. Im  Ja h re  1927 kam Roebiger nach Eall- 
neukirchen, wo er nach einer jahrzehntelangen 
Tätigkeit im  Deutschen Turnerbund und im All­
deutschen Verband früh den Weg zur N SD A P, 
fand. E r war Träger des Goldenen Ehren­
zeichens der Partei.

E in Billroth-Denkmal in W ien. Aus Anlaß 
des sich demnächst zum 50. M ale jährenden To­
destages des großen Menschenfreundes und Arz­
tes Theodor Billroth 'hat die Wiener Akademie 
für ärztliche Fortbildung die Durchführung 
eines Ehirurgen-Rinaes beschlossen. Führende 
Chirurgen Deutschlands werden auf dieser Ver­
anstaltung sprechen. Den Höhepunkt der Feier­
lichkeiten wird eine Festsitzung im  Billroth- 
haus bilden, bei der aus berufenem M unde das 
Wirken B illrotbs a ls Mensch und Arzt seine 
W ürdigung finden soll. Die Enthüllung eines 
Denkmales für Theodor Billroth im W iener 
Allgemeinen Krankenhaus soll den Abschluß der 
Veranstaltungsfolge darstellen.

Weihnachtspaketdienst der Deutschen Reichs­
post. Um der Bevölkerung ausreichende Ge­
legenheit zu geben, Weihnachtssendungen zur 
Post zu liefern, hat die Deutsche Reichspost für 
die Zeit vom 6. bis einschließlich 15. Dezember 
den uneingeschränkten Paketdienst zugelassen. Z ur 
Aufarbeitung der in  dieser Zeit anfallenden 
Paketmassen muß vom 16. Dezember an eine 
Annahmesperre für Pakete und Päckchen eintre­
ten. Pom  27. Dezember an wird neben dem 
Päckchendienst ein beschränkter Paketdienst vor­
aussichtlich wieder zugestanden werden können. 
D am it die Deutsche Reichspost imstande ist, die 
erheblichen Massen von Weihnachtssendunaen 
an ihre Bestimmungsorte zu befördern, richtet 
sie die dringende B itte an die Bevölkerung, P a ­
kete, die nicht für Weihnachten bestimmt sind, 
zurückzuhalten und ihre Einlieferung auf die Zeit 
nach Weihnachten zu verschieben. D a bei der 
angespannten Lage im Transportwesen m it 
einer langen Beförderungsdauer zu rechnen ist, 
w ird vor der Verwendung verderblicher Lebens­
rnittel dringend gewarnt. Feste Verpackung und 
richtige Aufschrift sind unbedingtes Erforder­
n is fü r alle Pakete und Päckchen, auch soll in 
jedes Paket und Päckchen ein Doppel der Auf­
schrift gelegt werden.

„Mein Eigentum-Inventarverzeichnis" für 
den Notfall" ist der Titel eines im  Zusammen­
wirken der maßgebenden Stellen, u. a. Reichs­
propagandaleitung der N SD A P , und Reichs­
innenministerium, jetzt in größerer Auflage er­
scheinenden Büchleins zur E intragung idcr be­
weglichen Habe. Es ist praktisch im Form at und 
enthält reichlich Raum  für E intragungen in 
übersichtlicher und zweckentsprechender Auftei­
lung, so daß im  Schadensfall das behördliche 
Ennchädigungsverfahren wirksam unterstützt und 
beschleunigt werden kann. W eiterer R aum  ist 
für Eintragungen vorgesehen, die innerhalb der 
Fam ilie von besonderem W ert sind. Außerdem 
enthält das Büchlein die wichtigsten Bestim­
mungen des Kriegssachschädengesetzes, wertvolle 
Anregungen für die Ausstellung des Verzeich­
nisses und seine Aufbewahrung sowie Hinweise 
aus die im  Schadensfall einzuleitenden Schritte. 
Der Vordruck „Mein Hab und G ut" erscheint 
nicht mehr. Es kann jedem Volksgenossen in  sei­
nem Interesse nur dringend geraten werden, I n ­
ventarverzeichnisse anzulegen und sicherzustellen. 
D as Büchlein „Mein Eigentum" ist 'im Papier- 
handel zu haben, es erscheint in  zwei Ausgaben 
für Kleinwohnungen und größere Wohnungen.

Eendarmenmörder festgenommen. Der von 
der Polizei gesuchte 23jährige Rudolf Jäger au s 
Steyr, der zwei Morde auf dem Gewissen hat, 
wurde dank dem unermüdlichen Einsatz von 
Schutzpolizei, Gendarmerie, Landwacht und der 
M ithilfe der Bevölkerung in  einer hochgelege­
nen Heuhütte zwischen Molin und Micheldorf 
festgenommen. Dem Verbrecher, der am 2. ds. 
in Schornstein den Gendarmeriemeifter Pitschen- 
eder durch einen Pistolenschuß tötete, nachdem 
er bereits vorher in  Amstetten den ihn anhal­
tenden Bahnpo lizisten niedergeschossen hatte und 
geflüchtet war, gelang es auch in Schornstein 
wieder in  die Berge zu flüchten. Am Tage 
darauf wurde die S pur des Verbrechers wieder 
gefunden. Nach Abgabe dreier Schüsse floh er 
wiederum in  ein Dickicht. I m  schwierigen Berg­
gelände ging die Verfolgung weiter. E inm al 
gestellt, konnte er nicht mehr entkommen, bis er 
am nächsten Morgen von einer Streife in  der

teuhütte aufgespürt würde. Er hatte sich 'im 
eu verborgen und konnte von den Landmacht- 
männern überrascht und gefesselt zu T a l ge­

bracht werden.
Einbrechernest in einer Felsenhöhle. Vor 

einigen Wochen wurden die Einwohner der Ge­
meinde Kirchberg a. d. D. durch eine Kette von 
Einbrüchen in Unruhe versetzt. Bei einer Streife 
durch Gendarmerie, Landwache und Gauwehr­
mannschaft wurden in  einer Felsenhöhle in der 
Donauleiten drei flüchtige Ostarbeiter gefunden 
und festgenommen. S ie hatten sich durch zehn 
Einbrüche Lebensmittel, Kleider usw. im  Ge­
samtwert von ungefähr 3500 R M . verschafft und 
wollten in  der Felsenhöhle überwintern. E in 
T eil der Lebensrnittel w ar schon verbraucht oder 
unbrauchbar -geworden der größere Teil aber 
konnte noch sichergestellt und den Bestohlenen 
zurückgegeben werden.

150 M illionen versteckte Banknoten aufgefun­
den. I n  der Nähe von T urin  wurde ein Be­
trag  von einer M illion Lire in  italienischen 
und von 150 Millionen Franken in französischen 
Banknoten in einem Versteck aufgefunden. Die 
italienische Polizei hat den Betrag vorläufig 
beschlagnahmt und dem Präfekten von T urin zur 
Verfügung gestellt.

Der Fuchs auf der Kellerstiege. I n  der K lau­
sen in  M ödling stehen die Häuser hart am F e ls­
hang des Liechtenstein. Häufig kommen aus 
dem nahen W ald Eichhörnchen oder Hafen b is 
in die Nähe der H ausgärten und in die Höfe.
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Dieser Tage verirrte sich sogar ein Fuchs in  den 
Hof eines Haufes. E r dürste vom Felshang her­
abgestürzt und an den Hof geraten fein, wo er 
aus der Kellerstiege erschöpft aufgefunden 
wurde. Die Hausleute beriefen den Gemeinde- 
beamten Hasekberger, der mit drei Revolver-schüs­
sen Reinecke den E a rau s  machte.

S tier gegen Autobus. E in  nicht alltäglicher 
Derkehrsunfall ereignete sich dieser Tag« auf der 
Reichsstraße außerhalb Selztal: Dem fahrplan­
mäßig ausführenden Autobus kam ein von 
einem S tier gezogenes Schlittengespann ent­
gegen. Beim Ansichtigwerden des Omnibusses 
wurde der S tier wütend und stürzte sich von 
vorne direkt gegen den Kraftwagen, dessen Licht­
anlage und Kühler er m it seinen Hörnern der­
art beschädigt«, daß der Autobus seine F ahrt 
nicht mehr fortsetzen konnte. E r mußte geräumt 
und am Straßenrand zur Abschleppung abge­
stellt werden, während der S tier vollkommen un­
verletzt in raschen Sprüngen seinen Weg 
weiterlief.

Zugsunglllck in Belgien. Auf der Strecke 
Brüssel—Kortrijk sucht ein Personenzug auf den 
Prellbock eines toten Geleises auf. Der Anprall 
war so stark, daß nicht nur Lokomotive und 
Tender vollkommen ineinandergedrückt, sondern 
auch mehrere Personenwagen in  Mitleidenschaft 
gezogen wurden. Sieben Todesopfer und eine 
Anzahl Verletzter wurden aus den Wagen ge­
borgen.

Wieder ein Erdbeben in der Türkei. I n  den
Ende November von starken Erdbeben heim­
gesuchten nordostanatotifchen Gebieten ereignete 
sich neuerdings ein heftiger Erdstoß. Es kamen 
in Erbau 550 Personen ums Leben. I n  meh­
reren anderen Orten wurde die Erde aufgeris­
sen, zwei Dörfer wurden vollständig zerstört.

Wolssplage in Nordsinnland. Aus ganz 
Nordfinnland wird eine zunehmende W olfsplage 
gemeldet, die schon b is an die Nähe mensch­
licher Behausungen vorgreift. Ein einziger Wolf 
in  Nordfinnland zum Beispiel zerriß im  Laufe 
der ersten W interm onate 90 Renntiere und 80 
Schafe und richtete dam it einen Schaden von 
300.000 Finnm ark an, ohne daß die einheimische 
Bevölkerung das Tier zu vernichten vermocht 
hätte.

Langstreckenmarsch eines Einbeinigen. Der
aus M adrid gebürtige Segundo M artlny-M ar- 
tin ist auf einem Marsch rund um Spanien  am 
M ontag in La C oruna eingetroffen, nachdem er 
bereits 5500 Kilometer zu Fuß zurückgelegt hat. 
Dieser Spanier erfüllt dam it ein wahrend des 
Bürgerkrieges abgelegtes Gelöbnis, trotzdem er 
während des Krieges ein Bein verloren hat, 
weil es ihm seinerzeit -gelungen ist, sich und. seine 
Fam ilie aus dem von den S ow jetjpaniein  be­
setzten M adrid in  die nationale Zone zu retten.

Verbreitung der deutschen Sprache in F in n ­
land. Nirgends außerhalb -des deutschen Hei­
matbodens ist inie deutj che -Sprache so verbreitet 
a ls in  F innland. Seit dem Ende des 18. J a h r ­
hunderts w ird diese mit zwei b is  sechs Stunden 
in  der Woche in allen höheren Schulen des 
Landes gelehrt. I n  S tädten Westfinnlan-ds wird 
deutscher Sprachunterricht auch in  den Elemen­
tarschulen erteilt. Z ur Aufnahme an den U ni­
versitäten ist die Ablegung einer P rüfung  in 
der deutschen Sprache Bedingung, da dort v iel­
fach nach deutschen Lehrbüchern unterrichtet 
wird. Als Pflichtsprache für die Reifeprüfung 
können die jungen Finnen und Finninnen zwi­
schen finnisch, schwedisch, russisch, französisch oder 
deutsch wählen. I n  -einem der letzten Jah re  ent­
schieden sich in dieser Richtung 90 v. H. der 
Schüler für die deutsch« Sprache. v. P .

f und eines Riesendiamanten. Kürzlich wurde 
ierr-a Leone an der westasrikanischen Küste 

' ein D iam ant im  Gewichte von 530 K ara t ge­
funden. E s ist dies der größte D iam ant, der 
b is heute entdeckt wurde. -v. P .

D as größte Floß der W elt. Um seinen gew al­
tigen Holzbedarf zu decken und dabei Schiffe zu 
ersparen, geht Ja p an  nunm ehr daran, Holz­
stämme m ittels Flößen von Übersee nach den 
Heimatinseln zu schaffen. Der erste Versuch die­
ser A rt ist glänzend gelungen. Kürzlich traf das 
erste derartige, aus etwa 8000 Kiefersbämmen 
zusammengesetzte Riesenfloß im  Hafen von To­
kio ein. Es hatte eine Lange von 125 M eter, 
eine Breite von 25 Meter, eine Höhe von 5 
Meter und einen Tiefgang von 3 M eter und 
wurde von mehreren Schleppern an den Q uai 
geschleppt. v. P .

"Wissen Ge schönt
. . ,  w as heute jeder R e­
krut nachhaltig am eige­
nen Körper erfahren hat, 
daß das Strammstehen,
jener Zustand scheinbarer 
Ruhe und Passivität, eine 
Kunst ist, die man erst 
mühsam erlernen muß? 
— M it dem Befehl „S till­
gestanden" ist zahllosen 

M uskeln und Nerven in unserem Körper das 
Kommando zu angespanntester Tätigkeit gege­
ben, An Beinen und Füßen treten allein etwa 
hundert Muskeln in  Aktion, die gcgenhsi« Kno­
chen drücken. Roch mehr Muskeln zur S traffung 
von Rücken und Rückgrat und Kopf und Brust 
werden wiederum durch etwa zwanzig Muskeln 
am Absinken gehindert. Aber nicht nur dem
Körper ist der Auftrag zur S traffung erteilt,
auch der Geist „nimmt Rückgrat" so daß bei je­
nem hundertfältig geübten „Stillgestanden!" ein 
einziger Ruck den ganzen Menschen durchfährt 
und ihn ausrichtet, um in völliger Konzentra­
tion Befehle entgegennehmen zu können,

Launen und Heilkraft der Mistel
Im  winterlichen Geäst der Bäume taucht 

nun wieder das zierliche Buschwerk der Mistel

auf. Jeder Mistelsame kann nur aus einer ganz 
bestimmten B aum art zum Keimen gelangen, 
also die Laubholz-Mistel nur auf Laubbäumen, 
die Nadelholz-Mistel nur auf Nadelholz, aber 
dann wieder die Tannen-M isicl nicht aus der 
Kiefer, wogegen die Kiesermistel auch aut der 
Fichte, Lärche, Schwarzföhre und Zeder gut ge­
deiht. Die Mistel ist demnach ein wirklich selt­
sam launenhaftes Gewächs, wie sie denn auch 
im Reich verhältnism äßig selten auf einer Eiche 
vorkommt, ausgenommen im Gartenbau, wo sie 
aus diesen Bäumen häufig zu finden ist. I n  
unserem Alpenvorland sitzt sie ganz gern aus 
Birken, die sie in anderen deutschen Landstrichen 
aber gänzlich oder fast gänzlich meidet. Neuere 
Forschungen erklären dixses wechselnde Vorkom­
men mit der biologischen Beschaffenheit des B o­
dens. Seit Jahrtausenden rankt sich um die 
Mistel eine Fülle von Zauberglauben, aber der 
uralte Glaube an die Heilkraft der Mistel war, 
wie man erst in der Neuzeit wieder feststellen 
konnte, sehr berechtigt. Die Mistel enthält näm ­
lich wirklich einen Stoff, der auf den Blutdruck 
senkend und ausgleichend wirkt, die Arbeit der 
Galle und Bauchspeicheldrüse anregt, die Herz­
tätigkeit belebt und vor allem die A rterien­
verkalkung und die damit verbundenen A lters­
erscheinungen vorbeugend beeinflußt.

Wir sind des Abends kleiner!
Gehen und stehen „verkürzen" am meisten

Nach landläufiger Auffassung bleibt der 
Wuchs des ausgewachsenen Menschen unverän­
dert. Die alles erforschende und untersuchende 
Wissenschaft belehrt uns aber eines besseren. 
Bei wem bei der Musterung eine Körpergröße 
von 1.78 M eter festgestellt wird und wer stolz 
ob dieses Gardematzes ist, kann nicht im m er diese 
achtunggebietende Eröße aufweisen. Um es end­
lich genau zu sagen: die menschliche Eröße -ist 
Schwankungen unterworfen. Selbstverständlich 
handelt es sich nicht um auffällige, m it dem 
Augenmaß wahrzunehmende Unterschiede. So 
dehnbar ist der ausgewachsene menschliche Kör­
per nun wieder nicht. Im m erhin  belaufen sich 
die Schwankungen unserer Körpergröße zwischen 
1 b is  6 Zentimeter. I n  welchem Zeitraum  diese 
Schwankungen auftreten? Diese naheliegende 
Frage läßt sich m it wenigen Worten beantwor­
ten: -Im Ablauf -eines Tages.

W er viel fitzt, verliert am  wenigsten an 
Eröße. Es liegt auf der Hand, daß Menschen, 
die -den größten Teil des Tages fitzend zubrin­
gen, zu einer geringeren Erößenabnahme neigen 
a ls  andere, die viel laufen oder sonstige anstren­
gende körperliche Arbeiten verrichten. Bei Men­
schen m it sitzender Lebensweise, die keinen be­
sonderen Anstrengungen ausgesetzt -find, beträgt 
die Abnahme nur wenige M illimeter. Bei -an­
deren, die mehr umherlaufen müssen, kann die 
Erüßenabnahm« vom Morgen b is zum Abend 
ein bis zwei Zentimeter betragen. Nach ange­
strengtem Gehen und Stehen find sogar 4 d is 6 
Zentimeter Erötzenverluft festzustellen.

Die Erklärung für diesen Vorgang -ist sehr 
einfach: der durch Anstrengung ermüdete Kör­
per zieht sich zusammen; er hat einen T eil sei­
ner Substanz und von seinem F ett ausgegeben, 
und auch die Knorpel haben an Umfang wie

F Ü R  © O E  I H I Ä O I F R Ä O

Haferbiskuit. E s  werden soviel« Haserflocken 
fein abgesiebt, daß man 10 Dekagr. Hafermehl 
erhält, das m it 10 Dekagr. Weizenmehl und n 
Paket Backpulver recht gut versiebt wird. D ann 
rührt man ein ganzes Ei, ein p aar Körnchen 
Salz, 12 Dekagr. seinen Zucker und 3 Eßlöffel 
Wasser zusammen schaumig, mischt das Mehl 
ein, stürzt alles auf ein B rett und knetet daraus 
unter etwa nötigem Zusatz von weiterem Wei­
zenmehl einen leicht rollfähigen glatten  Teig. 
Dieser wird 3 M illim eter dick ausgerollt und 
m ittels Trinkglas zu runden Plätzchen ausge-

an Elastizität verloren, ein organischer Verlust, 
der erst Lurch den Schlaf wieder ersetzt werden 
kann.

B e i d e  G e s c h l e c h t e r  z e i g e n  e i n  
u n t e r s c h i e d l i c h e s  W a c h s t u m

Im  allgemeinen w ährt das Wachstum des 
Menschen 25 Jah re , E s  gibt aber auch hier 
Ausnahmen, Manche Menschen wachsen bis 
zum 30. Lebensjahre und noch darüber h inaus 
fort. D as Wachstum ist bei beiden Geschlech­
tern übrigens recht ungleich. Knaben im Alter 
von 11 bis 12 Jahren  find meist größer und 
schwerer a ls  gleichaltrige Mädchen. Von diesem 
Alter an aber nimmt die Entwicklung des weib­
lichen Geschlechtes einen schnelleren Fortgang, 
der indessen nur b is zum 16. Lebensjahre a n ­
hält j dann gewinnen die Knaben wieder einen 
Vorsprung an Gewicht und Größe, während die 
Entwicklung der" Mädchen n u r noch in gerin­
gerem M aße fortschreitet.

A uch  d e r  a l t e r n d e  M e n s c h  w i r d  
k l e i n e r

Im  Alter vom 25. bis zum 55. Lebensjahre 
t r it t  im  Wachstum des Menschen ein Stillstand 
ein. W as er tagsüber infolge seiner Arbeit 
-und den dam it verbundenen Anstrengungen an 
Eröße verliert, nimmt er des Nachts durch den 
stärkenden und Kräfte ausbauenden Schlaf wie­
der zu. D as ist aber nicht mehr der Fall, 
-wenn er das sechzigste Lebensjahr erreicht oder 
überschritten hat. Dann verliert der Mensch 4, 
5 oder noch mehr Zentimeter an Eröße, die ihm 
der Schlaf nicht mehr zurückgibt. Diese Verklei­
nerung -des Menschen wird durch die Krümmung 
der W irbelsäule herbeigeführt. Schilt

Kaffeelöffel Speisenatron mit 10 Dekagr. fei­
nem Zucker trocken recht gut abgemischt. Nun 
fügt man 2 Dekagr. goldgelb erhitzter Butter 
und |o viel halbheitze Milch hinzu, daß ein mit­
telfester Teig entsteht, den man tüchtig glatt 
knetet. Der Teig wird ohne Rastpauje aus be­
staubtem Blech linealdick ausgerollt, worauf 
man die Teigfläche schwach mit Wasser bestreicht 
und mäßig mit Kristallzucker bestreut. Sodann 
schneidet oder radelt man den Teig in zierliche, 
verschobene Vierecke (Nhomboide), legt die 
Stückchen in knappen Abständen aus ein nur 
schwach gefettetes Backblech und bäckt sie mittel- 
heiß goldgelb. Noch warm vom Blech nehmen 
und trocken aufbewahren.

Falsches Biskuit. Ein Puddingpulver, 3 Löf­
fel, Mehl, 3 Löffel Zucker, % Päckchen Back­
pulver, etwas Milch. Alle Zutaten werden gut 
abgw-ührt und in einer gefetteten Form lang­
sam gebacken. Keinen Himbeerpudding nehmen.

Kartosselkrapscrln. 30 Dekagr. Mehl. 30 
Dekagr. Kartoffeln (kalt gerieben), 5 Dekagr. 
Fett. 5 Dekagr. Zucker. 3 Dekagr. Germ, etwas 
Milch, eventuell Zitronen- oder Vanillegeschmack, 
M armelade. Die gekochten geschälten Kartoffeln 
reiben. Aus Fett und Z-iickcr einen Abtrieb 
machen, die in der Milch aufgelöste Germ und 
Mehl samt Zitronenschale dazugeben., Diesen 
festen Teig gehen lassen, ausrollen, rund a-us- 
stechen, mit Marmelade füllen, zwei und zwei 
zusammensetzen, nochmals gehen lassen und dann

Znaim er W ind. 8 Dekagr. Zucker, 14 Deka­
gramm Kartoffelmehl, 1 Ei, 'A Päckchen Back­
pulver. Zutaten möglichst ohne Flüssigkeit auf 
dem B rett verarbeiten, Formen ausstechen, auf 
gefettetem Blech bei starker Hitze backen.

Fruchtsulz. Ein Achtelliter Wasser, ein Ach­
telliter Fruchtsaft, 2K Mondamin. Fruchtsaft 
und W alter mitsammen vermengen, mit M onda­
min gut verrühren, aufkochen, in eine Schüssel 
füllen und wenn erkaltet, stürzen.

Falsches Schlagobers. Ein Achtelliter Milch, 
K Kaffeelöffel Stärkemehl, 5 Dekagr. Fett, V a­
nillezucker. Stärkemehl in Milch aufkochen, 
B utter mit Zucker abrühren, den kalten Brei 
langsam einrühren -und schlagen, kältstellen 
(eventuell m it M arm elade mischen).

(H T

„Bitte, entschuldigen S ie, aber ih r B lon­
dinen seht euch alle so sehr ähnlich!"

(Lutugin.)

stochen, die man mit einer Gäbet ein paar M al 
durchsticht und sodann aus ein leicht gefettetes 
und gestaubtes Backblech in kleinen Abständen 
auflegt. Die Plätzchen stellt man über Nacht 
kühl und bäckt sie am anderen Tag in  mittel- 
heißer Nähre goldfarben. Trocken aufbewahren, 

Haserjlocken-Zuckerkeks. 15 Dekagr, auf rei­
nem Blech im warmen Rohr gedorrte Hafer- 
flocken werden auf der Bröselmühle fein gerie­
ben und hierauf mit 25 Dekagr, Weizen- oder 
Eerstenmehl, einer Messerspitze Salz, einem 
Paket Backpulver oder einem mäßig gehäuften

„Ein schlechter, völlig unklarer Brief! Wer 
sich nicht verständlich machen kann, ist ein Id io t! 
Haben S ie mich verstanden?"

„Nein.“ (Gebürsch.)
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9. K a p i t e l
An einem der nächsten Tage gab es noch 

-einmal S tu rm . Er w ar so stark, daß auch die 
große „Eeorgic" sich aufbäumte.

A nita glaubte sterben zu müssen. Jedesm al 
nach dem endlosen Steigen das ihr den M a­
gen in den H als hinauf hob, sank der Boden 
der Koje unter ihr in Abgrundtiefe. M it ge­
schlossenen Augen klammerte sie sich an die 
K ante des Bettes.

2n  der Nacht zog A nita den Vorhang vor 
das kleine runde Bullauge über ihrer Koje. 
D as Rauschen der Wogem das Schlagen gegen 
die eiferne, dröhnende Bordwand, das Häm­
mern der Brecher wurden ihr zum Eebrüll 
feindlicher Dämonen.

M it aller Anstrengung versuchte sie, sich im 
Bette aufzusetzen. Aber sie schlug sich den Kops 
an der oberen Kante, so plötzlich sank die „E e­
orgic" in ein Wellental. A nita verlor das 
Gleichgewicht und stürzte gegen die Wand.

Da öffnete sich die Tür. M ac Low konnte 
eben noch die Stürzende vor dem Fall bewah­
ren, S ie fühlte, wie er ihren Körper an  sich 
preßte, mit seinem Munde ihre Lippen suchte. 
M it ihrer letzten K raft stieß sie ihn zurück. Ih re  
Hände ließen M ac Low los, sie fiel in die 
schlingernde Koje, wurde hin und hergerollt, 
im m er hin und her —

A ls Anita am anderen Morgen erwachte, 
erinnerte sie sich an nichts mehr. Die Seekrank­
heit und alles andere mußte doch nur ein böser 
T raum  gewesen se in . . .

S ie hörte das Schlagen einer Glocke, manch­
mal heulte das Nebelhorn.

Als sie an Deck kam, war der Nebel so dick, 
daß sie kaum den B ug des Schiffes sah. Die 
„Eeorgic" schlingerte nur mehr langsam in  der 
langen Dünung.

„Südost!" befahl M ac Low dem M ann am 
Ruder.

„Südost!" gab dieser zur Antwort und drehte 
geduldig das Rad. Die M agnetnadel wollte im­
mer wieder im Tanze ihrer Schwingungen ent-

 ̂ l tn ita  fühlte, daß M ac Low sie anstarrte, 
sie spürte seine Blicke im  Rücken, obwohl sie 
ihn nicht sah. Es w ar ein Blick, der ihr durch 
und durch ging. Sie wagte es nicht, sich um­
zudrehen.

Jetzt kam M r. M urray  m it dem Sextanten 
auf die Brücke. „Die Sonne will nicht kommen", 
sagte er ärgerlich.

„Slldgeorgien muß jetzt dicht vor der 
„Eeorgic liegen." M ac Low ließ die Wachen 
verstärken. Der Nebel wollte sich nicht vom 
Wasser heben. „  ,

„Lieber den stärksten S tu rm  a ls  Nebel , 
sagte M urray . A nita fühlte, wie der eisige, 
kalte Nebel durch ihre dicke Jacke drang.

„Morgen um diese Zeit werde ich für S ie  die 
schönsten Pelze bringen, die es auf dieser ver­
dammten Inse l gibt , sagte M ac Low zu Anita.

„Dis voraus!" rief plötzlich der M ann auf 
der Back. Dicht vor der „Eeorgic" tauchte eine 
hohe weiße W and au s dem Nebel. Der Dampfer 
fiel nach Steuerbord ab. Einige Eisklumpen, 
die von dem Berg abgebröckelt waren, poltet-

ten gegen die Bordwand. D ann wurde es etwas 
Heller.

M ac Low stand jetzt dicht neben A nita. Der 
Kragen eines Wachstuchmantels bedeckte seinen 
Nacken. Unter dem Südwester ragte seine häß­
lich«, scharf abgebogene Nase hervor. Die buschi­
gen Augenbrauen waren vereist.

„Dort im Süden scheint Landnebel zu sein", 
sagte M ac Low.

Die Dünung schob sich jetzt in  ungleichmäßi­
gen Stößen von Osten unter das Schiff. Ein 
Tier schoß knapp -neben der B ordw and aus dem 
Wasser, es besaß kleine Flügel und einen roten 
Schnabel: Der erste P ingum !

„Land an Steuerbord zwei Strich voraus", 
jetzt der Posten aus.

Pe-itze Gletscher tauchten auf, m att leuchtend 
wie angelaufenes Silber.

„Die Possessionsbucht", sagte M r. M urray.
A nita entdeckte mit ihrem G las schmale 

Grate, senkrechte Felswände und steilabfallende 
Gletscher in dunklen Fjorden. I n  dem g las­
klaren Wasser trieb E is.

Die „Eeorgic" kam dem Lande rasch näher. 
Am Fuße mächtiger Geröllhalden wuchs ein fah­
les G ras. Große Albatrosse saßen unbeweglich 
auf ihren Nestern. Aus den -schräggeneigten 
Felsenplatten standen tausende Pinguine. Uber 
dem Nebel leuchteten die Firnfelder in der 
Sonne.

Die „Eeorgic" tastete sich aus der breiten 
Cumberlandbucht vorsichtig durch die Klippen 
und das Treibeis in die Kochtopfbucht. Der 
Maschinentelegraph w ar auf „langsam" gestellt. 
Das Kalbeis des Nordenskjöldgletfchers zwang 
K apitän M ac Low zu häufigen K ursände­
rungen.

Am Ende des Fjordes tauchten einige kleine 
Häuser und Baracken auf. Zu beiden Seiten der

Siedlung war der S trand m it gebleichten W al­
knochen bedeckt. Anita spürte einen widerlichen 
Geruch, der ihr vom Lande her entgegenschlug.

„Erytviken!" sagte M r. M urray.
„Dort weht Sic englische Flagge!" zeigte

M ac Low.
A nita sah zu dem Flaggenmast hinüber. 

D ann stoppte die „Eeorgic" -ihre F ah rt ab. E in 
Boot brachte den englischen Zollbeamten.

„1906 haben w ir die Insel den Argentiniern 
weggenommen" lachte M ac Low. „Aber die 
Argentinier bedeuten für uns nichts, gefährlich 
sind nur die Norweger, weil sie -seit Hunderten 
von Jahren  Erfahrung im  W alfang haben."

Der Zollbeamte kletterte an Bord, zwei
Matrosen mußten ihm helfen. E r w ar stern­
hagelvoll, auf fünf Meter roch er nach T ran  
und Whisky.

„Ich weisde. . .  hup . . .  I h r e . . .  huup . .  A l­
koholvorräte . . .  -hup . . .  versiegeln. W ir haben 
auf G eorgien. . .  hup~^. strenge P ro h ib itio n . . .

. Der Zollbeamte konnte nicht weitersprechen.
Der erste S teuerm ann W. M urray  zog ihn in 
den Salon, w o . der S tew ard schon -mit einer 
offenen Whiskyslasche wartete.

Dann fuhr die „Eeorgic" in die innere 
Bucht. I h r  Dampfheuler röhrte los, -brach sich 
tausendfach in den steilen Felswänden. T au­
sende Pinguine und See-Eelesanten scheuchten 
-aus ihrer Ruhe auf.

Der erste T eil der Reise der „Eeorgic" war 
beendet. . , ,

(Fortsetzung folgt.)

Serleg«r. vaup ttch rtftle tle r Uni sie den 6e lam ttn6n ll e y  
USNsoelltchi ßeopeti S t u m m e r ,  »eibhoseu a b v - 1- 
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Aber Den Viehbestand im bäuerlichen Hof
V o n  O L  R. I n g .  H e i n z  P i t t e r

D as heurige Ja h r  w ar in der Ernte des Ge­
treides und oer Ölfrüchte gesegnet. Mindere 
Ernte brachten die Futter- und Zuckerrüben, 
schlechte die Kartoffeln. W as aber im heurigen 
Ja h r  ganz ausgelassen hat. 'war das R auh­
futter. Der erste Heuschnitt war größtenteils 
verregnet, so daß die Güte des Heues dadurch 
litt. Der zweite Schnitt ging aber schon ganz 
daneben, wenn es sich bei der herrschenden 
Trockenheit und den ausgebrannten Glasflächen 
überhaupt zum M ähen gelohnt hat.

Heu. Rüben und Kartoffeln find aber nun 
einm al die Grundlagen der, Viehfütterung. Es 
ist daher nur allzu berechtigt, wenn der Weh- 
halter und insbesondere der M ilchwirt und 
Viehzüchter in Sorge ist. wie er seinen Vieh­
stapel b is zur nächsten Erllnfutierzeit durchbrin­
gen wird. M an kann es dem Viehhalter. dem 
le in  Vieh ans Herz gewachsen ist, wohl nach­
fühlen. datz er sich nicht gern von seinem Vieh 
trennt und datz er am liebsten alles behalten 
würde. Aber schließlich kann (ich der B auer nicht 
den Luxus einer übergroßen Viehhaltung lei­
sten, da er nicht zu seinem Vergnügen einen 
Landbesitz unterhält, sondern davon lebt, daß 
er seine Feld- und Viehprodukte verkaufen muß.

Der B auer kann nur eine wirtschaftliche 
Viehhaltung aufrecht erhalten* Unwirtschaftlich 
ist jedoch eine zu große Viehhaltung. W enn das 
F u tte r  nicht reicht, um Milch oder Fleisch zu 
erzeugen, ist die Viehhaltung unwirtschaftlich. 
Bereits im vorigen J a h r  ovo w ir über eine gute 
Futterernte verfügt haben, wurde festgestellt, 
daß das für die vorhandenen Kühe im  Hof be­
findliche Futter n u r für eine Milchleistung von 
5 b is  6 Kilogramm pro Kuh und Tag gereicht 
hat. Im  heurigen J a h r  reichen die vorhandenen 
Futterm ittel bei den vorhandenen Tieren kaum 
zur Hälfte der vorjährigen Leistung. Werden 
trotz einer derartigen Fütteung bessere Leistun­
gen m it dem vorhandenen F u tter erzielt, so mutz 
der Tierkörper die Nährstoffe für die Milch aus 
feiner eigenen Reserve zuschießen. Die steige 
einer derartigen E rnährung ist ein ständiges 
Abmagern der melkenden Tiere b is zum Zusam­
menbruch. Die Tiere werden anfällig gegen 
Krankheiten wie Tuberkulose, können nicht mehr 
aufnehmen und werden knochenbrüchig oder 
knochenweich. Jungtiere hören bei einer Hunger­
fütterung auf zuzunehmen und werden ebenfalls 
anfällig gegen die Tuberkulose sowie sonstige 
Zuchtkrankheiten. Selbst wenn derartige Erschei­
nungen nicht zutage treten, so -ist ein längeres 
Durchhalten der Tiere im Hungerzustand un­
wirtschaftlich. da  für die Ausmästung in  den 
Normalzustand die doppelte Menge Nährstoffe 
und Futterm ittel verwendet werden müssen, a ls 
B tt e r r o r  N o rrn a trn a f t  n o tw e n d ig  f in d . V e rh u n ­
gerte Tiere brauchen zu ihrer Erholung so 
lange, datz meist schon wieder Futterm angel im 
bäuerlichen Hofe besteht, wenn die dann erhol­
ten Tiere in  die Lage kämen, wieder Fleisch

anzusetzen. Es ist demnach für den Bauern 
wirtschaftlicher, wenn er den Viehbestand den 
vorhandenen Futterm itteln anpaßt. D as E rhal­
tungsfutter w ird bann auf weniger Tiere auf­
geteilt and der Rest kann bann für die Milch- 
oder Fleischproduktion des verringerten Vieh- 
standes verwendet werden. Auch die geringen 
Mengen an K rastfutterm ittel. wie Kleie und 
Ölkuchen, welche uns heute noch zur Verfügung 
stehen, können für die bestmelkenden und best­
geeigneten Jungtiere bessere Verwendung finden, 
a ls wenn sie auf alle im S ta ll befindlichen 
Tiere aufgeteilt werden. Die mögliche Milch­
leistung und die mögliche Milchproduktion wird 
bei geringerem Viehbestand nicht um vieles 
kleiner werden, jedoch werden die verbleiben­
den Tiere wenigstens gesund bleiben können.

Abgesehen von der Unwirtfchaftlichkeit. zu 
viele Tiere bei ungenügendem F utter im S ta ll 
zu behalten, ist dieser vielfach in den Berg­
kreisen vorkommende Zustand auch eine T ier­
quälerei. Wenn ein Betrieb mehr Tiere haltet, 
a ls e r füttern kann, fo werden die Tiere nicht 
satt werden, sondern hungern müssen. E s  stellt 
eine derartige Viehhaltung nicht nur eine Un- 
wirtschaftlichkeit dar, durch die der Bauer 
daraufzahlen muß. sondern es ist dies auch eine 
Tierquälerei, die nicht verantwortet werden 
kann. Aus diesem Grunde ergeht an  jeden, Vieh- 
besitzer die Aufforderung daß er feinen F u tte r­
stoß mit kritischen Augen beurteilt und danach 
seinen Diehstapel einteilt, wie viele Tiere er 
b is zur nächsten Erünfutterzeit durchfüttern 
kann, wobei das Durchfüttern ein wirtschaft­
liches sein soll. Die Anzahl der Tiere, die nicht 
entsprechend über den W inter durchgefüttert wer­
den können, sollen bann abgestoßen werden, 
wenn sie noch Bei Fleisch sind und nicht erst 
dann, wenn sie bereits vollständig abgemagert 
find und notgeschlachtet werden müssen.

Da. wie eingangs erwähnt, das Heu äußerst 
knapp ist und noch dazu tm  F rüh jahr verreg­
net und ausgelaugt eingebracht wurde, ist es 
notwendig, das Heu über den ganzen W inter zu 
strecken und bereits heute Kalkbeifutterm ittel 
zu geben. Dadurch kann in solchen Betrieben 
dem Auftreten der Knochenbrüchigkeit und Kno­
chenweiche vorgebeugt werden.

Die Knochenbrüchigkeit ist eine M angel­
krankheit. die zuerst dann in  Erscheinung tritt, 
wenn die Mangelfchäden bereits so stark sind, 
baß sie nicht mehr behoben werden können. Es 
hat daher wenig S inn , rn.it der Kalkbeifütte- 
rung zu warten, bis diese Erscheinungen zutage­
treten. sondern es ist notwendig, in den Feiten, 
in denen wenig Heu vorhanden ist, und dieses 
noch schlecht eingebracht wurde, rechtzeitig bei 
Beginn der Rauhfutterung mit der Kalk- 
beifütterung zu beginnen. I n  Betrieben, wo 
genügend guteingebrachtes Heu verfüttert wer­
den kann, ist jedoch eine Kalkbeifütterung nicht 
notwendig.

Mitteilungen
Schuhe aus Schweinshäuten. M it dem zuneh­

menden schlechten W etter wird der Bedarf an 
guten Arbeitsschuhen immer sinnfälliger. Die 
Kriegsverhältnisse bringen es mit sich. daß eine 
ganz wesentliche Verknappung in der Schuh- 
herstellung eintritt. Dem Landw irt hingegen e r­
öffnet sich die Möglichkeit. Arbeitsschuhwerk 
durch Enthäuten seiner Schlacht)chroeine zu be­
kommen. Die Umtauschbedingungen für frische 
Schweinehäute gegen Leder oder Schuhwerk 
wurden gegenüber dem Vorfahr ganz wesentlich 
verbessert. Jeder Häuteablieferer hat Anspruch 
aus Rückerhalt von 50 Prozent der erzeugten 
Ledermenge. Diese Menge beträgt etwa 15 bis 
20 Prozent des Rohhautgewichtes. D ie Schweine­
häute find zweckmäßigerweife an das nächst­
gelegene Lagerhaus abzuliefern. Rach Ablauf 
weniger Wochen erhält der Lieferer von seiner 
Genossenschaft je nach Wunsch Schweinsleder 
oder Schweinslederschuhe zurück. Den Lederscheck 
oder Schuhbezugschein beschafft die Genossen­

schaft, ebenso kümmert sie sich um d'ie Rückliefe­
rung des Leders oder der Schuhe. Um jeden 
Bauern und Landwirt über die richtige Durch­
führung der Schweinehäu'tung zur Ledergewin- 
nung zu unterrichten, veranstaltet die Kreis- 
Bauernschaft Amstetten an allen größeren Orten 
des Kreises Schulungslehrgänge. Bei diesen 
Lehrgängen wird ein Sachbearbeiter der Kreis- 
bauernschaft Amstetten teilnehmen und über die 
derzeitigen Bestimmungen für die Häuteabliefe­
rung und den Leder- oder Schuhbezug Aufschluß 
geben. Im  Lauf der nächsten Woche finden fol­
gende Lehrgänge sta tt: 14. Dezember um 14 Uhr 
in der Fleischhauerei Fritz W a g n e r .  As c h ­
bach.  Am 14. Dezember, 14 Uhr. Fleischhauerei 
Hans F r e u d e n  s c huß K e m a t e n .  Am 
14. Dezember. 14 Uhr. Fleischhauerei F lo rian  
K a r n e r .  Böhlerwerk. Am 15. Dezember, 9 
und 14 Uhr Fleischhauerei Fritz W a g n e r .  
A s ch b a ch. Am 15. Dezember, 9 Uhr. Fleisch­
hauerei Gustav V ü r b a u m e r .  R o s e n a u .

Amtliche Mitteilungen
Arztl. Sonntagsdienst in Waidhofen a/Y.

S onntag  den 12.Dezember: Dr. F r i t s c h .

Christbaumverkauf
Ab 13. Dezember 1943 werden auf dem stirbt. 

M aterialplatz in der Zeit von 8 bis 11 Uhr vor­
m ittags und von 1 b is 5 Uhr nachmittags 
Christbäume verkauft- Vormerkungen werden 
keine entgegengenommen.

Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n e r  e.h.

1499.
Öffentliche Luftwarnung

D as S ig n a l „Öffentliche Luftwarnung", wei­
ses den Anflug einer nur geringen Zahl von 
feindfliegern (Störftugzeugen) ankündigt, wird 
unmehr auch in unserem Luftschutzort gegeben.

D as S ignal besteht aus drei in kurzen Ab­
ändert folgenden Dauertönen von 15 Sekunden 
dünge. Bei öffentlicher Lustwarnung geht der 
lerlehr und das Wirtschaftsleben weiter, jedoch 
ind Ansammlungen von Menschen, Versamm­

lungen und Vorstellungen (Kino) zu unterbre­
chen. Die Teilnehmer und Besucher haben sich 
zu entfernen.

Ich bringe in  Erinnerung daß bei Flieger­
alarm  luftschutzmäßiges Verhalten vorgeschrie­
ben ist, das heißt, der Verkehr und die Arbeit 
wird eingestellt, die Bevölkerung hat die Luft- 
schutzräume aufzusuchen — auch die Besucher von 
Gaststätten — und auf der S traße sowie im 
Freien (Gärten) dürfen sich nur jene Personen 
aufhalten, die einen polizeilichen Ausweis be­
sitzen der sie zum Betreten der S traße bei F lie­
geralarm  berechtigt.

Der Bevölkerung wird nahegelegt, auf die 
Unterschiede der S ignale „Öffentliche Lustwar­
nung" und ..Luftwarnung zu achten.

Der Bürgermeister a ls  örtlicher Polizei- 
verw alter:

Emmerich Z i n n e r  e. H.

ohne vorher die vorgeschriebene Meldung zu er­
statten und die Bewilligung hiezu einzuholen, 
wird die Bestimmung über die Meldepflicht aus 
der Anordnung zur Wohnraumlenkung in der 
S tad t Waidhosen a. d. Pbbs und der Gemeinde 
Zell a. d. Pbbs vom 15. J u l i  1943 neuerlich ver- 
fautbart:

§ 2.
Meldepflicht

Jeder Hauseigentümer oder sonstige Verfü­
gungsberechtigte hat das Freiwerden von Woh­
nungen (§ 1) dem Bürgermeister (W ohnungs­
amt) binnen einer Woche zu melden. Diese 
Frist beginnt:
a) Bei zurzeit nicht vermieteten Räumen mit 

dem Inkrafttre ten dieser Anordnung:
b) bei vermieteten Räumen mit dem Tage der 

Kündigung oder mit einer anderweitigen Be­
endigung des M ietverhältnisses:

c) bei neu erstellten ober umgebauten Räumen 
mit der baupolizeilichen Eobrauchsnahme 
oder, falls es einer solchen nicht bedarf, m it 
dem E in tr itt der Bezugsfertigung:

cl) bei Räumen, die der Hauseigentümer für 
eigene Zwecke benutzt, zwei Wochen vor der 
beabsichtigten Räumung.
Die Meldung ist schriftlich zu erstatten und 

hat folgende Angaben zu enthalten:
Name des Vermieters oder Verfügungsberech­

tigten :
Lage des Hauses, S traße und Hausnum m er: 
Lage der W ohnung (Erdgeschoß usw.):
Zahl der Räume (Küche, Zimmer usw.):
Name des bisherigen M ieters; 
monatliche Miete.

Der Zustimmung der Gemeinde unterliegt 
feiners gemäß § 11 der Anordnung u. a. der 
Wohnungstausch:
a) Wollen Inhaber von Wohnungen ihre Woh­

nungen m iteinander tauschen, so bedarf je­
der von ihnen der Zustimmung des B ürger­
meisters.

b) Die Zustimmung des Bürgermeisters ist er­
forderlich. wenn der Inhaber einer Wohnung 
diese einem Dritten im Ganzen überlassen 
will. ohne daß ein Wohnungstausch beab­
sichtigt ist.

c) Die Zustimmung des Bürgermeisters ist er­
forderlich, wenn ein Dritter, der im  Falle 
des Todes des W ohnungsinhabers keinen 
Kündigungsschutz genießen würde, dem M iet­
vertrag beitreten will. Dies gilt bereits für 
jeden M ietbeitritt, der nach Inkrafttreten 
dieser Verordnung erfolgt.

d) Die Zustimmung des Bürgermeisters ist er­
forderlich. wenn eine selbständige Wohnung 
von einer Einzelperson gemietet oder sonst­
wie in Benützung genommen wird.
W eiters wird darauf verwiesen, daß zufolge

E r la s s e s  d e s  Neichsstatthalters i n  Nieberdonau 
vom 10. November 1943, V—2—3/1—1943, auch 
die t e i l w e i s e  Vermietung (Unteroermietung) 
an die Zustimmung der Gemeinde gemäß obiger 
Verordnung gebunden ist. Dem zufolge ist auch 
die Vermietung von Einzelräumen einer Woh­
nung genehmigungspflichtig.

§ 13.
Buß- und Strafbestimmungen

1. Wer W ohnraum entgegen den Vorschrif­
ten dieser Anordnung an einen anderen überläßt

oder in Benützung nimmt oder benutzt, kann 
von dem Bürgermeister zur Zahlung eines 
Geldbetrages b is zur Höhe von 10.000 R M . zu­
gunsten des Reiches herangezogen werden.

2. D ie Beitreibung eines festgesetzten Geld­
betrages erfolgt im Verwaltungsverfahren.

3. W ohnrauin, der den Vorschriften dieser 
Anordnung zuwider in  Benutzung genommen 
worden ist oder benutzt wird, kann im  Wege 
polizeilichen Zwanges geräumt werben.

4. Wer vorsätzlich oder fahrlässig eine ihm 
auf Grund dieser Anordnung obliegende Annrel-, 
düng innerhalb der festgesetzten Frist unterläßt, 
wird mit Geldstrafe b is zu 150 R M . oder m it 
Haft bestraft.

S tad t Waidhofen a. d. Pbbs, 9. Dez. 1943.
Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n e r  e .h .

Petroleumberechtigungsscheine
1. Die zurzeit im Umlauf befindlichen P etro ­

leumberechtigungsausweise der Serie „H" 
(gelb mit rotem Aufdruck), werden seitens der 
Ausgabestellen nur bis spätestens 31. De­
zember 1943 an Verbraucher abgegeben 
werden.

2. Die Einlösung dieser Petroleumberechtigungs­
scheine darf durch die Petroleumeinzelhändler 
den Verbrauchern gegenüber eben falls nur 
bis 31. Dezember 1943 erfolgen.

3. Die Peiroleumeinzelhändler haben die von 
ihnen bis 31. Dezember 1943 vereinnahmten 
und belieferten Petroleumberechtigungsscheine 
spätestens bis zum 31. Jä n n e r 1944 ihrem 
Vorliefe ranten einzureichen. Bei Postllber- 
roittl’ung ist der Aufgabestempel entscheidend. 
Sendungen mit dem Stempel 31. Jä n n e r 1944 
sind von den Großhändlern noch einzu lösen.

4. Die spätere Einlösung von Berechtigungsschei­
nen oder der Umtausch verfallener Berechti­
gungsscheine ist ausdrücklich untersagt. Auch 
die Wittschaftsämter und Landeswirtschafts- 
ämter sind dazu nicht berechtigt.

5. F ü r das 1. V ierteljahr 1944 kommen neue 
Petroleumberechtigungsscheine der Serie , J "  
aus blauem Papier zur Ausgabe. D i e  neuen 
Petroleumberechtigungsscheine werden bereits 
ab 20. Dezember 1943 an Verbraucher abge­
geben und vom gleichen Tage an durch die 
Händler eingelöst werden.

Landes wirtschaftsajmt 
für den Wshrwirtschastsbezirk 17: 

I .  A. Dr. H o f m a n n .

Neuregelung des Kleinverkaufes von 
Tabakwaren

F ü r den Bereich der Reichsgaue W ien und 
Riederdonau wird amtlich verlautbart:

M it Beginn der 58. Lebensmittelkarten- 
Periode am 10. Jä n n e r  1944 gelangen neue 
Raucherkarten m it einer Gültigkeitsdauer von 
vier Wochen zur Ausgabe. F ü r die Zeit vom 1. 
b is 9. Jänner 1944 werden die Abschnitte 7 b is 
11 der jetzigen Raucherkontrollkarte M  und 7 
b is 9 der jetzigen Raucherkontrollkarte F  mit 
der Maßgabe für gültig erklärt, daß jeder dieser 
Abschnitte wie ein Doppelabschnitt entsprechend 
den geltenden Festmengen beliefert werden kann.

Landeswirtschaftsamt Wien 
für den Wehrwirtschaftsbezirk 17: 

I .  A. D r. H o f m a n n .

Wann verdunkeln wir?
I n  der Zeit vom 12. b is 18. Dezember von 

V, 5 Uhr abends b is 7 Uhr früh.

POSTSPARBUCH
D a s  f r e i z ü g r i g r e  
S p a r b u c h
f ü r  j e d e r m a n n

Ein- und Auszahlungen 
bei aHon P o stäm te rn  
und sonstigen Postdienst­
stellen sowie bei allen 

Landzustellern

Wer S j ta r t ,  
hilft sie ff e n I

T srDEUTSCHE @  REICHSPOST

  , z

m
a u s  d e m  F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied • Uhrenhandel 
W aid h o fen  a . d .Y ., U n i  S ta d t  13

Einkauf 
von Bruchgold und Silber

( 3  HERZBLÄTTER)

Shiccfchukmcuko 

<£käparxtic>
T06AL WERK OERtU SCHMIDT 
fabrik phaenatitJeam. Präparate 

MÖNCHEN

3- 753/4.
Wohnraumlenkung

Nachdem in der letzten Zeit Anzeigen erstat­
tet wurden, datz Wohnräume vermietet wurden,

Z e itb e d in g t u n d  
e n g  u m ris se n

sind die Pflichten, die jeder 
heute zu erfüllen hat. Unsere 
Aufgabe ist es, allen Volks­
fü rso rge  - V ersicherten In der 
A ufrechterhaltung ihres Ver­
s ich eru n g ssch u tzes  zu dienen. 
B eschränken Sie jedoch Ihre 
V ertragsw ünsche im In teresse  
der V ersichertengeineinschaft 
auf das Notwendigste. Ver­
säum en Sie aber nicht, jeden 
W ohnungsw echsel unserem  
Betreuungsdienst zu melden. 
Nächste G eschäftsste lle  

W IE N  I ..
_̂W_VI Hohenstaufengasse 10

i V o l '.v s iü r s o rg e -  
'l V e r s ic h e ru n g e n

H am b u rg

dar;
Ein N a g e l  ist  kein Niet.  Solche 
P fusche re ie n  s ind  d i e  U rsach e  
vi ele r V e r l e t z u n g e n ,  d ie  g e r a d e  
h e u te  v e rm i e d e n  w e r d e n  m üssen .  
W e n n  Sie  sich a b e r  t r o t z d e m  m al  
e in e  A rb e i t s s ch ra m m e  h o l e n , d a n n  
gleich ein  W u n d p f l a s t e r  a u f l e g e n .

Carl B lan k , V e r b a n d p f l a s t e r f a b r i k  

  B o n n /R h .

An alle Selbstrasierer!
Wissen Sie, daß auch Sie m it­
helfen können, wertvolle Wäsche 
zu sparen? Sie merken es meistens 
nicht, wenn Sie beim Reinigen 
Ihrer Klingen in die Handtücher 
schneiden. Heute, wo Wäsche 
kaum ersetzt werden kann, geht 
das nicht mehr. Man hängt des­
halb an den W aschtisch ein altes 
Tuch oder benutzt Papier. — 
Kennen Sie auch die vielen an­
deren Schadensmöglichkeiten, die 
der Wäsche drohen? Bitte ver­
langen Sie die kostenlose Zusen­
dung der Henkel-Lehrschrift: 
„Wäscheschäden und ihre Ver­
hütung“.
Als D ru c k sa c h e  an:
P e r s i l - W e r b e ,  D ü s s e l d o r f
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F A M I L I E N A N Z E I G E N

Dank. F ü r die vielen 
Ehrungen und Geschenke so­
wie für die schöne Feier­
gestaltung durch die Gliede­
rungen der N SD A P, an­
läßlich unserer diamantenen 
Hochzeit im November l. 3. 
sagen wir auf diesem Wege 
unseren innigsten Dank. 
Franz u. Anna Brunsteincr. 
Kleinhollenstein, Talbauern.

3n  treuer soldati­
scher Pflichterfül­
lung gab im 

Kampfe gegen den B ol­
schewismus der M onteur 
unserer Betriebsstelle in 
Haag, ND.

Franz Kainzbauer
als Feldwebel in einem 
Erenadierregim ent, I n ­
haber des Eisernen Kreu­
zes 1. und 2. Klasse, des 
Sturmabzeichens, der N ah­
kampsspange und des Ver­
wundetenabzeichens, am 
1. November 1943 sein 
Leben. Durch sein vor­
bildliches, diensteifriges 
Verhalten gewann er bei 
seinen Kameraden graste 
Beliebtheit. W ir werden 
ihm stets ein ehrendes 
Andenken bewahren.
Die Gefolgschaft der Gau- 
werke Niedcrdonau, AE., 
Betriebsverwaltung W aid­

hofen a. d. Pbbs.

O F F E N E  S T E L L E N

Der Reichsminister für Rüstung 
und Kriegsproduktion, Chef 
des Transportwesens, Berlin 
NW. 40 Alsenstratze 4, Tele­
phon 11=65=81, sucht: Kraft- 
lahrer. Anlernlinge, Ksz.- 
Meistcr ». -Handwerker, ffm. 
Personal, Köche, Fleischer, 
Stenotypistinnen, Kontoristin­
nen und Sonstige. Einsatz 
weitestgehend nach Wunsch.

Lehrmädchen oder Lehrjunge für
Nähmaschinen- und Fahrrad 
geschäft wird sofort aufgenom­
men. I .  Krautschneider & A. 
Stockenhuber, Waiühosen a. d. 
Pbbs, Untere S tad t 16. 620

k -S L l h a r t  und schwer 
traf uns die trau- 

■S». vige Nachricht, daß 
unser Herzensguter, un- 
vergetzlicher, lieber Sohn, 
Nesse, Cousin und B räu ­
tigam

Karl Reiter
Unteroffizier 

in einem Panzer-Negiment, 
In h ab e r des Eisernen Kreuzes 

1. und 2. Klaffe, 
des Panzer-Sturmabzeichens 

in S ilber, 
des Verwundetenabzeichens 

und der Ostmedaille

im blühenden Alter von 
22 Jahren  am 19. Okto­
ber 1943 bei M elitopol 
den Heldentod starb. Sein 
Wunsch blieb unerfüllt, 
die Heimat und seine 
Lieben wiederzusehen. I n  
unseren Heizen wird er 
weiterleben a ls  leuchten­
des Vorbild und alle, die 
unseren lieben K arli 
kannten, werden unseren 
Schinerz ermessen.

I n  tiefer T rauer: 
Fam ilien Lugmeyer, Rei­
ter, B ernreitner, Higatz- 
berger, Födinger, Grete 
Schadenhoser a ls  B rau t. 
Pbbsitz-Tulln, im Dezem­

ber 1943.

Dank. W ir danken w ärm ­
sten s für die uns entgegen­
gebrachte Anteilnahme an­
läßlich des schweren V er­
lustes, der uns durch den 
Heldentod unseres unvergeß­
lichen Sohnes L e o p o l d  
getroffen hat. Jnsbesonders 
danken w ir für die vielen 
Kranz- und Blumenspenden 
sowie für die rege B eteili­
gung an der Gedächtnisfeier. 
Abbfitz, 27. November 1943.

Fam ilie Hönigl 
u. Verwandte.

Danksagung. F ü r die vie­
len Beweise herzlicher An­
teilnahme an dem schweren 
Leid, das uns durch den

teldentod unseres geliebten 
atten, Sohnes, Bruders, 
Feldwebel O tm ar G a b l e r ,  

getroffen hak, sagen w ir herz­
lichen Dank.
Franzi Eöbler a ls  Gattin, 
Elise Eöbler a ls  M utter, 

und Geschwister.
Dbbsitz, im  Dezember 1943

Anläßlich des Ablebens 
unseres lieben, guten G at­
ten und Vaters Heinrich 
S ü ß  sagen w ir allen unse­
ren Freunden und Bekann­
ten für ihre Anteilnahme 
herzlichen Dank. Besonders 
.danken w ir der F irm a Ge­
brüder Böhler & Co. W aid­
hofen a. d. Pbbs, im Dezem­
ber 1943.

Theresia Süß und Sohn.

ZU K AU F E N  GESUCHT

Mädchenbuch „Der Trotzkops",
vier Bände, oder ähnliche 
Bücher zu kaufen oder ta u ­
schen gesucht, Auskunft in  der 
Verw, d, Bl. 672

Violinen, Bratschen, Celli, Bässe,
auch beschädigte sowie G ita r­
ren, Zithern, M andolinen zu 
kaufen oder gegen neue zu 
tauschen gesucht. Anbote er­
beten an Fr. Aug. Haintnig, 
Markneukirchen/Sa., Schließ­
fach 73. 669

Ein Holzgas-Lieferwagen für
1 oder 2 Tonnen, gut erhal 
ten von Betrieb zu kaufen ge­
sucht. Angebote unter E. Sch. 
2225 an Ala, München 2.

E in Elcktro-Karren, gut erhalt 
ten, von Betrieb zu kaufen 
gesucht. Angebot« unter (5. Uli 
2225 an Ala, München 2. 655

Eine Holzgas-Einrichtung, gut
erhalten, für Lieferwagen, 1 
bis 2 Tonnen, zu kaufen ge­
sucht. Angebote un ter <5. T. 
2225 an  Ala, München 2. 655

Speisezimmerkredenz dringend 
zu kaufen gesucht, gebe even­
tuell Staubsauger oder Kof­
fergrammophon in Tausch. 
Anschrift in der V era . d. Bl.

ZU T A US CHE N GESUCHT

Tausche mein« guterhaltene 
Selbstlade-Pistole S tey r 3Jt 
12, K al. 9 M illim eter, acht- 
schlissig, samt 50 Patronen 
und Ledertasche, gegen gute 
Pistole K al. 6.35 Millimeter. 
Tauschangebote an  Eroßauer, 
Zell, Kiichenplatz 2. 690

U N T E R R I C H T

Sprachunterricht für Russisch. A b
1. Dezember 1943 erteile ich 
außerhalb der DAF.-Kurse 
auch Einzelunterricht für rus­
sische Sprache. Auskunft bei 
M a ria  Voglauer, russische 
Sprachlehrerin, Amstetten, 
W alter von der Vogelweide- 
S traße 11, an Werktagen von 
17 b is 19 Uhr. 671

V E R M I S C H T E S

Betonschotter m it mindestens 
60 Prozent S and  sowie M au ­
rerfand, auch Mehlsand lie ­
fert ' waggonweise: Alfons
Ober, S teinhaufen Nr. 9, 
Höllenstein a. d. Pbbs. 689

Anfragen an die V erw altung 
des B la ttes  find stets 12 Rps. 
beizulegen, da sie sonst nicht 

beantw ortet werden!

Gebe 10.000 R M . für Kauf oder 
B eteiligung auf Haus, Grund, 
Landwirtschaft!, Geschäft oder 
Unternehmen. E s verbleibt 
a ls  Erbteil. E inheirat bevor­
zugt. Unter „Sechziger-Jung- 
geielle" postlagernd W aid­
hofen a. d. 3)bos. 696

A l n i C  Kaufhaus „Zum Stadttum r“A i o i s  r o c n n a c K e r  Waidhofen a d Y
Schnitt- und Kurzware, Konfektion,
Babyartikel, Matten, mod. Zubehör

d i r e k t  
A p o t h e k e n  e r h ä l t  

s o w e i t  l i e fe rb

SEIT 115 JAHREN

ERPROBT

GELOBT

SEIT 115 JAHREN

FRANCK
KAFFEEMITTEI

H u n d e r t  J a h r e  
M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  W a i d h o f e n  a .  d . Y b b s  

1 8 4 3  - 1 9 4 3

Festabend
Chöre /  Orchesterstücke /  Sololieder, vorgetragen von 
R o l a n d  N e u m a n n ,  Mitglied der Wiener Staatsoper

M i t tw o c h  d e n  
15 . D e z e m b e r  
1943 , >/-8 U h r

Postversantf!
wHim/stAtnome 66

Die schönsten 
Lieder und neu 

esten Schlager nach Ihrer Wahl: 
16 Stück ro t RM 12 —
10 Stück blau RM 14 50
Doppelte Anzahl Alt- oder Bruch- 
platten einsenden. Verlangen Sie 
Schlagerliste W. /  GATTRINGER, 
Wien X II.,  Arndtstraße 68.

J I E  VtRSICHERUNGSGSUPPE

b e s i t z t  d o s  V e r t r a u e n  v o n  ü b e r

9 MILLIONEN
VERSICHERTEN

A u s k u n f t  e r t e i l t  für Stadt 
und Land Waidhofen a. d.Ybbs 

Herr Karl P ra s c h in g e r
Plenkerstraße 25 *

& i l m b ü h n e
WAIDHOFEN A . D.YBBS

Freitag den 10. Dezember, H6, 
8 Uhr, S am stag  den 11. Dezem­
ber, 3, y*6, 8 Uhr, Sonntag den 
12. Dezember, 3, X6, 8 Uhr: 
„Lache Bajazzo." M it P a u l 
Hörbiger B enjam ins Gigli, 
Da, 
ffiuj
liche nicht zugelassen!

-vvii  jvtwuiiiu vyiy tt ,
igni) SSeroaes, Monika Bureg, 
istac W aldau, F ü r Jugend-

Dienstag, 14. Dezember, H6, 8 
Uhr, Mittwoch den 15. Dezem' 
6er, %6, 8 Uhr, Donnerstag 
den 16. Dezember, H6, 8 Uhr: 
„Gefährtin meines Som ­
mers". M it Anna Dam mann, 
P a u l Hartmanm, W oliaang 
Lukfchy, Gustav Knmth, Vikto­
r ia  o. Ballasko. F ü r Jugend­
lich« unter 14 Ja h ren  nicht zu­
gelassen !

F re itag  den 17. Dezember, %6, 
8 Uhr, Sam stag den 18. Dezem­
ber, 3, %6, 8 Uhr, Sonntag den 
19. Dezember, 3, %6, 8 Uhr: 
„Die kluge M arianne". M it 
P a u la  S&iselt)!, A ttila  Hörbi- 

er, Hermann Thimig, Raoul 
lslan. F ü r Jugendliche nicht 

zugelassen!

S onn tag
Wochensl

12. Dezember, 11 Uhr: 
tau-Sonderoorsiihruug!

Hotel und Cafe Inführ

ganztägig geöffnet
und zwar von 6 bis 23 Uhr, der Restaurantbetrieb täglich von 
12 bis 13 30 Uhr und von 19 bis 20 30 Uhr /  Jeden Freitag 
wird der Betrieb um 20 Uhr geschlossen, Fremdenzimmer sind 
davon ausgenommen

I b e M c t i l e b e t t t m t
b e i  A S T H M A  u. B R O N C H I T I S

B r e i lk r e u t z -A s t h m a -P ulver
z u m  E I N N E H M E N  

| N u r  In A p o th e k e n .  P a c k g .  o b  RM 1 ,0 5

H e r a t e l l u n g  n a c h  w i e  v o r  
in u n v e r ä n d e r t e r  G ü t e

B r e i tk r e u t z  KG., B ln . -T em p elh l .

K O H L E P A P I E R
E s I s t  a u s  k n a p p e m  
w e r tv o l le n  R o h s to ffe n  
h e rg e s te l l t .  M a n  w irft 
a lso  kein  Blatt e h e r  fo rt 
a ls  bis se in e  h o h e  Färb- 
k ra f t  v o l l s t ä n d ig  v e r ­

b ra u c h t  ist.

GEHA- WERKEHANNOVER

W i e n e r

Die stärkenden ' ‘ r ^  J 3 ^ '

Magen- und 
Verdauungstropfen

„Ledtniflisor“!
wieder erhältlich!

„Suhubert“ -Apotheke 
Wien XII., 

Gierstergasse 5

STRECKEN.-

Schon ein
h a lb er  K N O RR-Soßen- 
w ürfel g en ü g t, u m  e i n e n  
S o ß en re s t  zu streck en .

K N O R R

Gespart mit Mehl. 
mitFeltundEi 

und doch - 
gute 

Weihnachts­
bäckerei;

nach Knepten 
aus dem ZjTL

FfcAGEH SIE IHREN ICAUFMANM 1

m

E. SCHEURICH
|C H E M .- P H A R M A Z .  F A E r Ik]

HIRSCHBERG (SCHL.)
Die

H e r s t e l l u n g s s  l a l l e  
s u v e r l ä s  s i g e r

A r z n e i  m  = " e

Glücklich  h e i ra te n  ? |
D a n n  E h e m i l t l u n g

S a r o n i n  

S t e J I m i l z

w ; <

heißt fü r augengesunde 
A rbeits platz Beleuchtung
sorgen , heißt vor allem : 
Blendung vermelden. Gut 
gerichtetes OSRAM -Licht 
bewahrt vor leistungsmin- 
dernder Überanstrengung.

OSRAM ,

Kohlenklau  als
W ä s c h e m a r d e r ?

E i n  b ö s e r  G e i s t  h a t  v i e l e n  
M ü t t e r n  e i n g e r e d e t ,  d a ß  Kle in ­
k i n d  e r w ö  sehe  a u s  g e s u n d h e i t ­
l i c h e n  G r ü n d e n  l a n g e  g e k o c h t  
w e r d e n  m ü s s e .  U n d  d i e  F o l g e :  
J ä h r l i c h  g e h t  d e s w e g e n  m a n ­
c h e s  S tü c k  e n t z w e i  I A u ß e r d e m  
w e r d e n  g r o ß e M e n g e n  K o h l e n  
u n n ü t z  v e r f e u e r t !  D i e s e n  b ö s e n  
G e i s t  k e n n e n  w i r  a l l e :  K o h l e n ­
k l a u !  V o n  n u n  a n  a b e r  w i r d  
K i n d e r w ä s c h e  r i c h t ig ,  d . h .  g e ­
n ü g e n d  l a n g e  e i n g e w e i c h t  — 
u n d  d a n n  in h e i ß e m  W a s s e r  
g e w a s c h e n !  — D i e  W ä s c h e  
h ä l t  l ä n g e r ,  w i r  s p a r e n  K o h l e n  
u n d  n ü t z e n  H e n k o ,  d a s  im 
K r i e g e  n i c h t  u n b e s c h r ä n k t  
z u  h a b e n  i s t ,  r i c h t i g  a u s . 1

ZUVERSICHT
- » « < 6

V e r t r a u e n
hel fen  uns  t r a g e n ,  w as  der  
K r ie g  von uns  fo rd er t .  E r s t  
rech t  a b e r  b rau ch e n  wir  sie 
i n  k r a n k e n  T a g e n  als 
H elfer  v on  A rz t  u n d  A rzne i l

PHARAUZf^
nnr? rann /m m  %

IV., P r in z -E u g en -S tra ß e  3 4 1
S t a d t  e n d  L a n d  w o h l b e k a n n t ,  f 

Dlskretl  Auskunft  kostenlos!

ß z p *
wenn-Sie 

H  I P  P ’s Kindernährmittel 
nicht „aus  dem Handgelenk"  
der  Flaschenmilch be igeben, 
sondern  sparsam und genau, 
also nach  den  Angabe n der  
H I  P P - E r n ä h ru n g s t a b e l l e  I

H I P P *
K 1 N D E R N Ä H R M  ITTEL

Für Kinder bis zu 1Va Jhr.  g e ­
gen die Abschnitte A, B, C, D 
der  Klst Brotkarte in Apo­

theken und Droger ien.

^ o ir  k l in g e

H e r s t e l l e r  
viel v e ro rd n e t e r  A r z n e i m i t t e l

aaimimiaTaTMTjtmTi\A;ViAitAAjwtn/iJuvvuvuiaAjti6

"3aw (kitd Utlfl 
wenn die Haut gesund und sachge­

mäß gepflegt tstDasorganverwandt» 

apUplde labile Milcheiweiß Im

FISSAU
cottoiUfcin

Wund- und Kinderpuder 

lat der gute und zuverlässige Helfer 

der Mutter für das gesunde Kind. 

PISSAN Ist sparsam Im Gebrauch -  

sei Du auch sparsam mit FISSANI

inserieren Sie!
Eine Kräuterprise.

Bei schnupfenähnlichen Zuständen und Kopfdruck wirken wohltuend und 
befreiend bestimmt- Heilkräuter, die im Klosterfrau.Schnupfpulver ent. 
halten sind. Klostersrau-Schnupfpulver ist ebenso beliebt wie der seit

S f f Ä S S Ä C W  «■»
käuflich, reichen monatelang.

ROBERT SCHEDIWY
Dm  Haus fler tuten Bekleidung

W a ld h o fen  a. d . Y b b s ,  U n ter e  S ta d t  4 0 , Ruf 81

SBeim Jauchen Sfram oder Qas sparen:
Wenn für-Kleingebäck ein w e ite s  JiLech fehlt, ben u tzt 
man die FLeischpßznne oderS/vrtertfcjrrnböcUn, ucn mäh­
rend desUSackens weiter au f Legen unddu-etdr' 
anschließend backen Können. _

dre O e4 ker--3 Z a ckre£ ep te  s ic h e rn  d a s  C je lin g e r i!


